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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens? Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 hr Nachmittags angenommen. 


onnements auf die Poſener Zeitung 
Monat Dezember werden bei allen Poſt⸗ 
Yon; en zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
derne von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
unterzeichneten Expedition zum Betrage 
Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
wachen. wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


In Ne nen hingutzetenden Abonnenten erhalten 
Anfang der Erzählung „Dos Geheimnih 
| Belilers“ unentgeltlich nachgeliefert. 


8 Expedition der Pofener Zeitung, 


Konſervatismus und Konſtitutionalismus. 


du i „Poſt“, das Organ eines Reſtes der freikonſervativen 
den man wohl als entartet bezeichnen darf, hat trotz 
Ha ie Sünden und Mängel ein großes Verdienſt ganz un⸗ 
dae ſich erworben: kein anderes deutſches Preßorgan hat der 
ativen Sache jo tief und nachhaltig geſchadet wie fie; 
e „Nordd. Allg. Ztg.“ kann in dieſem Punkte mit 
iſiren. 
da Mie oft haben wir und andere liberale Organe es in's 
fir, hinaus gerufen: Für die gegenwärtigen politiſchen Gegen⸗ 
d teufen und Deutſchland find die Bezeichnungen „liberal“ 
ap ſervativ⸗ durchaus ungenügend; charakteriſtiſcher für die 
Ang ten Gegenſätze iſt die Formulirung: Ehrliche Anerken⸗ 
ind 6 er konſtitutionellen Ideen und konſequente Ausbildung 
d olllendmachung unſerer zu Recht beſtehenden Verfaſſungen, 
eee überhaupt, oder Abneigung gegen die 
Im nelle Staatsform und Streben, dieſelbe zu einem bloßen 
Ju weſen abzublaſſen. 
en der That finden wir in Preußen und Deutſchland die 
auf der auf der erſt erwähnten, die „konſervatio“ Genannten 
dende zuletzt bezeichneten Seite. Eben hieraus ergiebt ſich aber 
June, daß die Bezeichnung „konſervativ“ fin Preußen und 
dem land gegenwärtig oft ſehr mißbräuchlich angewandt wird, 
len as Wort bedeutet ſonſt in keinem wahrhaft konſtitutio⸗ 
Melle Staate die Gegnerſchaft wider ein wirkliches konſtitutio⸗ 
Ay, Sateleben überhaupt. Konſtitutionell find die Konſer⸗ 
U in ſowohl in England als in Frankreich, ſowohl in Italien 
un Holland und Belgien; nur in Preußen und Deutſchland 
| ſervativ faſt gleichbedeutend geworden mit „abgeneigt gegen 
Bin, nelle Entwicklung überhaupt.“ ü i 
Ali, Mervativerjeits ift dieſer Vorwurf ftets als eine bös⸗ 
kane Überafe Unterftellung zurückgewieſen worden; man er⸗ 
a eben auf jener Seite, wie gefährlich es der „konſervativen“ 
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falsch werden müßte, wenn jene Anſchauung im preußiſchen und 
Malen Volke Platz griffe: widerlegen konnte man den 
aber Vorwurf zwar nicht, aber man leugnete konſer⸗ 
Wale fete wenigſtens ſeine Berechtigung, und man wußte, wie 
ben bemerkt, wohl warum. i 
„Poſt“ war es vorbehalten, den Konſervativen dieſes 
her ldeſtelen für die Zukunft unmöglich zu machen, denn in 
a g den Nummer ſtellt ſie ausdrücklich die Behauptung auf, 
ei ubnſervatismus und Konſtitutionalismus 
Diesreinbare Dinge ſeien. 
dul, d eſes Zeugniß aus frei konſervativem Munde iſt werth⸗ 
Sen wenn in freikonſervativen Kreiſen ſolche Vorſtellungen 
fer en, wie muß es da erſt in der Geſellſchaft der Deutſch⸗ 
8 Diven ausſehen! . 8 
dulce e „Poſt“ legt das erwähnte Bekenntniß in einer Polemik, 
Non fie gegen die „Allgemeine konſervative 
Uatsſchrift“ führt, ab. Sie ſchreibt: i 
fer alter den Sophismen, mit welchen die Allgemeine fon: 
fen de Monatsſchrift die Bemühungen der gemäßigten 
A Diden zu lähmen ſucht, verdient eine noch eine beſondere Beach⸗ 
» befültatg nannte Monatsſchrift ſchrieb, die Geſammtlehre des 
N müſſe ſein, ; 3 
„daß . Partei durch ihr Verhalten und ihre 
aten dem Volke beweiſen muß, daß ſie nicht lediglich eine 
Ouvernementale, eine Regierungspartei 
dieſes letzte Wort hat die Redaktion der „Poſt“ unter⸗ 
ſtrichen, nicht die A. C. M.) iſt, nur dazu da, jedem Vor⸗ 
lage der Regierung bedingungslos zuzuſtimmen, ſondern 
eine nach feſten Grundſätzen die Intereſſen der Wähler ver⸗ 
Kei tretende Gemeinſchaft unabhängiger Männer.“ 
Blatt der demokratiſchen, der „Volks⸗Partei“, braucht ſich 
i amenta, dieſen Satz aufzunehmen. Bei uns iſt die Regierung keine 
an ariſche, ſondern eine vom Könige. beziehentlich vom Kaiſer 
ban ech Die „Intereſſen der Wähler“ zu vertreten — dieſes 
. n iſt der gröbfte demagogiſche Köder, den man aufſtecken 
ah, Er Abgeordnete hat die Interefien des Staates au ver⸗ 
f verbinde mit den wahren und höchſten, mit den allgemeinen, 
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der Abgeordnete, frei von jedem imperativen Mandat als Abgeordneter 
des Landes betrachtet. Unſere Partei iſt es geweſen, welche den 
ſozialreforwatoriſchen Abſichten des Fürſten Bismarck mit Ver⸗ 
ſtändniß, aber auch mit Unabhängigkeit des Urtbeils, entgegenkam und 
die Pflichten wirklicher Volksvertreter im höchſten Umfang, mit der 
größten Selbſtaufepferung erfüllte. Sie hat dafür den Dank von 
Links und von Rechts in ausreichendem Maße geerntet. Die ſiegreichen 
Gegner verurſachen uns keine Schmerzen. Das Rad der Volksgunſt 
dreht ſich ſchnell und es kann ſich eben ſo gut zu unſern Gunſten 
wieder drehen, als es ſich gegen uns gedreht hat, aber wenn von 
einer Partei, welche den Anſpruch macht, ſpe⸗ 
zifiſch konſervativ zu ſein, die Theorie des radikalſten 
Konſtitutionalismus für ſich und ihre Wähler ge⸗ 
predigt wird ſo müſſen wir allerdings den Kampf 
feen. den Radikalismus als ausſichtslos an⸗ 
ehen. 

Man wird alſo künftighin wiſſen, was man von etwaigen 
konſtitutionellen Phraſen der Konſervativen zu halten hat. Nach 
dem obigen, aus berufenſter Quelle ſtammenden Zeugniſſe iſt 
das, was man gegenwärtig in Preußen und Deutſchland 
„Konſervatismus“ nennt, mit dem Konſtitutionalismus unver⸗ 
einbar. 


Sparkaſſen Reform. 


Die Vorlage eines Poſtſparkaſſengeſetzes in 
Wien wird vielleicht im deutſchen Reiche das Verlangen nach 
dieſer ſozialen Reform wieder anfachen. Allein da der Frei⸗ 
händler und Liberalen⸗Führer Gladſtone ihr Urheber iſt, hat ſie 
unter den heute herrſchenden Auſpizien keine Ausſicht auf Adop⸗ 
tion. Das hat auch Staatsſekretär Stephan, der ihr für ſeinen 
Theil entſchieden zugethan iſt, in neuerer Zeit wiederholt den 
ihn anſprechenden Freunden der Neuerung zu erkennen gegeben. 
Um ſo befriedigender iſt es, daß auch ohne die Reichsgewalt im 
Sparkaſſenweſen Fortſchritte möglich find. Es regt ſich ſchon in 
den betheiligten Kommunalkreiſen, um in Deutſchland die öffent⸗ 
liche Sparbeförderung auf die Höhe der weiter fortgeſchrittenen 
Nachbarländer zu bringen. Neben Darmſtadt, wo die erſte deut⸗ 
ſche Pfennig⸗Sparkaſſe eben jährig wird, ſind namentlich ſächſiſche 
Städte, wie Chemnitz, Plauen, Burgſtädt u. ſ. f. mit Einfüh⸗ 
rung der zuerſt in Dänemark, dann in England angewendeten 
Sparmarken vorgegangen, und Bremen richtet in dieſem Augen⸗ 
blick gleichzeitig Pfennig⸗ oder Groſchen⸗Sparkaſſen, Fabrik⸗ 
Sparkaſſen, Schul⸗ oder Jugend Sparkaſſen ein. Die ſächſt 
ſchen Kommunal ⸗ Verwaltungen hat bisher die Beſorgniß vor 
der Einführung von Reichs⸗Poſt⸗Sparkaſſen zurückgehalten. Sie 
fürchten, daß durch dieſe ihre Stadtſparkaſſen trocken gelegt wer⸗ 
den möchten, und wenden gegen jene insbeſondere ein, daß ſie 
das Kapital von dem Orte ſeiner Bildung weg nach zentralen 
Anlage⸗Gelegenheiten führen. In der That muß die Poſt, wenn 
ſie Spareinlagen annimmt, dieſelben vor Allem in den Anleihen 
des Staates, welchem ſie dient, oder zu ähnlichen allgemeinen 
Zwecken verwerthen. Auch das neue öſterreichiſche Geſetz ſieht 
die „Fruktificirung“ des eingelegten Geldes in Staatspapieren 
vor. Man kann es kommunalen Behörden nicht verdenken, wenn 
ſie dies weniger wünſchen. Aber auch vom Standpunkte des 
nationalen Gemeinwohls handeln ſie recht, inſofern ſie ſich gegen 
die Entziehung der örtlichen Sparkapitalien dadurch zu ſchützen 
ſuchen, daß ſie ihrerſeits dem ärmeren Volke alle die Erleichte⸗ 
rungen des Sparens und der zinsbringenden Anlegung von Er⸗ 
ſparniſſen darbieten, wegen der die Poſt⸗Sparkaſſen ſich anderswo 
Bahn gebrochen haben. Die Bewegung für Sparkaſſen⸗Reform 
von lokalen Zentren aus hatte, bei Gelegenheit des Armen⸗ 
pfleger⸗Kongreſſes und des Volksbildungstages, in Berlin eine 
Anzahl thätiger Freunde derſelben zuſammengeführt, die ſich ver⸗ 
ſtändigten, als ein proviſoriſches Komite weiter dafür zu wirken 
und im Frühjahr, angemeſſen erweitert, mit ihrer Agitation an 
die Oeffentlichkeit zu treten. So läßt ſich ſchließlich auch ohne 
die Reichs⸗ und Staatsgewalt wohl vorwärts kommen, wenn dieſe 
über allerhand fernabliegenden, „hundertjährigen“ Plänen die 
nächſte Aufgabe der Ermunterung zum Sparen durch Geſetz und 
Einrichtung zurückſtellt. 


Tabaksſteuer⸗Geſetzgebung. 

Ueber dieſen Gegenſtand finden wir in dem Jahres⸗ 
berichte der Poſener Handelskammer folgende 
ed 5 g 

„Während der Periode, Über welche ſich unſer Bericht zu erſtrecken 
hat, iſt die Beunruhigung der Tabaksinduſtrie theils in wiederholten 
Gerüchten über eine fernere Steuererhöhung oder Einführung des 
Monopols, theils in der Gejchäftsgebabrung der als „Kaiſerliche 
Tabaksmanufaktur“ in Straßburg weiter arbeitenden „Manufacture 
Imperial de Tabac“, welche man allgemein in Intereſſentenkreiſen als 
Vorarbeiter zum Monopol betrachtet, zu Tage getreten. 

Letztere war uns im Laufe des Berichtsfahres bereits Veranlaſſung 
zu einem Vorſtellen an das vorgeordnete königliche Miniſterium. 

Die Folge der ſeit anderthalb Jahren wirkenden ſteuerlichen Mehr⸗ 
belaſtung des Tabaks um 250 Prozent laſſen ſich nach den inzwiſchen 
gemachten Erfahrungen für unſeren Bezirk dahin zuſammenfaſſen, daß 
der Konſum eine Abnahme erfahren hat, die wir bis auf 30 Prozent 
für manche Fabrikate annehmen können. 3 

Hierdurch, ſowie durch das drängende Angebot auswärtiger 
Fabrikanten, welche bei der Abnahme des Exports ſich gezwungen 


ſehen, neue Abſatzquellen für ihre Fabrikate aufzuſuchen, haben ſich 

große Waarenvorräthe aufgehäuft, jo daß die diesseitigen Verſuche, 
entſprechend höhere Preiſe zu erzieien, nachdem ſucceſſive die alten 
Tabaksläger geräumt und neue, der höheren Verſteuerung unterliegende 
Tabake zur Verarbeitung herangezogen waren, in den allerſeltenſten 
Fällen Erfolg hatten. a 

Wenn Arbeiterentlaſſungen und Reduzirung der Arbeitszeit in 
unſerem Bezirke nicht in dem Maße zu verzeichnen geweſen, wie in 
anderen Gegenden, ſo iſt dies dem Beſtreben zuzuſchreiben, ſelbſt ohne 
zeitweiligen Nutzen das ohnehin ſo begrenzte Abſatzgebiet gegen die 
andrängende Konkurrenz zu behaupten. 3 

deß ift eine weſentliche Beſchränkung der Fabrikation und damit 
zuſammenhängend eine umfangreiche Entlaſſung von Arbeitern, ſowie 
Herabſetzung der Löhne nicht mehr aufzuhalten, wenn nicht durch Ver⸗ 
zichtleiſtung auf weitere Steuererhöhung, Abſtellung der Beſchwerden 
über die Straßburger Manufaktur und Beſeitigung der Monopolpläne 
der Tabakboranche dauernde Beruhigung verſchafft wird. 

Jeder Tabakfabrikant bat heute bereits ſeine Kapitalien und ſeinen 
Kredit auf die ſchärſſte Weiſe angeſpannt und anſpannen müſſen, um 
konkurrenzfähig zu bleiben. Bei einer Fabrikation von nur 100 Ztrn. 
monatlich und einer Differenz zwiſchen dem früheren und jetzigen Zoll 
auf ausländiſche Tabake von 30 Mk. 50 Pf. pro Ztr. braucht der Fa⸗ 
brikant jährlich 36,600 Mk. mehr Betriebskapital als früher, welche er 
dann zu einem Theil ſeinen Abnehmern noch auf 9 bis 12 Monate 
kreditiren muß. Dabei find die jetzigen theuren Preiſe der noch neben⸗ 
bei zur Verwendung kommenden inländiſchen Tabake ganz außer Rech⸗ 
nung gelaſſen. ? r 

enn nun bei den heutigen Verhältniſſen ſchon dieſe Vermeh⸗ 
rung des Betriebskapitals den Meiſten lediglich unter Opfern und 
Schwierigkeiten möglich war, ſo iſt wohl anzunehmen, daß bei 
nochmaliger Steuererhöhung nur ein ſehr kleiner Theil der Fabri⸗ 
beſchaf in der Lage ſich befinden würde, die nöthigen Baarmittel zu 
eſchaffen. 

Angeſichts des über Vermuthen ſchon eingetretenen Konſumrück⸗ 
gangs liegt die Befürchtung nahe, daß bei erneuter Belaſtung der Ver⸗ 
brauch an Tabakfabrikaten in noch fühlbarerer Weiſe ſich reduziren und 
dem entſprechend der Ertrag einer höheren Steuer hinter den Erwar⸗ 
tungen zurückbleiben würde. g 

Es kommt hinzu, daß je höher die Steuer, deſto größer die 
Verſuchung zu Defraudationen ift, mithin die Ueberwachungs⸗ und 
n eine erheblichere Quote der Steuereingänge abſorbiren 
müßten. * 

Wir können uns der Auffaſſung, daß der Tabak als ein noch in 2 
geſteigertem Maße ſteuerfähiges und ſteuerwürdiges Objekt zu betrach⸗ £ 
ten ſei, nicht anſchließen, find vielmehr der Anſicht, daß unſeren gegen⸗ i 
wärtigen Erwerbsverhältniſſen gegenüber die Tabakſteuer an der Grenze x 
ihrer Ertragsfähigkeit angelangt iſt und daß wenn die Induſtrie erſt 
zur Ruhe gekommen ſein wird, die jetzt beſtehende Abgabe einen ges 
nügenden und reicheren Ertrag, als bie nochmals erhöhte S 3 
gm ohne daß damit eine große mahl von Ef n — 
et werde. N 


Als Ergän ungen zum Geſetze vom 16. Juli 1879 traten im Be⸗ 
richtsjahre die Ausführungsbeſtimmungen vom 25. März und die Dienſt⸗ 
vorſchriften vom 29. Mai 1880, ſowie, in Konſequenz des $ 27 des 
Tabakſteuergeſetzes, das Geſetz, betreffend die Verwendung von Surro⸗ 
gate, ar er eg 155 Er Ben 

ies zuletzt erwähnte Geſetz trifft nur Beſtimmungen bezüglich der 
Zuläſſigkeit von Kirſch⸗ und Weichſelblättern, denen ſoäter auch oſen⸗ 
blätter, geſalzen und getrocknet, zugeſellt worden ſind. Hierzu erlauben 
wir uns zu bemerken, daß dieſe Artikel, von welchen Roſenblätter über⸗ 
haupt höher im Preiſe ſtehen, als die reſp. Tabakſorten, denen dieſel⸗ 
ben zugeſetzt werden, nur in kleinen Quantitäten zu 5 bis höchſtens 10 
pCt. verwendet werden, um die Tabate zu parſümiren. und füglich 
als Surrogate nicht bezeichnet werden können. Die eigentlichen, wah⸗ 
ren Surrogate ſchließt 8 27 des Tabakſteuergeſetzes zwar von der Be⸗ 
daß a 1 l e fin Sn . al „> 1 55 Vorkehrung dagegen, 

aß dieſelben als Erſatz für Tabak, alſo als wirkliche Surrogate, o 
Tabakbeimiſchung verkauft werden. 4 Re 

So find beiſpielsweiſe von einem ſüddeutſchen Platze aus viele Ztr. 

eſchnittener und gefärbter Tabakſtauden in den Handel gebracht; dieſe 

rtikel bleiben ſteuerfrei, und gerade dieſe ſind Surrogate. Sie werden in 
herkömmlicher Weiſe wie Tabak, reſp. Tabakrippen behandelt und in gleicher 

Verpackung vertrieben. So wird dem Publikum werthloſe Waare in die 
Hände gegeben, der Ertrag der Steuer geſchmälert und derjenige Fabri⸗ 
kant, welcher ſich von ſolcherlei Manipulationen fern bält, empfindlich 
geſchädigt baldige Abhilfe thut hier Noth. 

Die Dienſtvorſchriften für den Tabakbau find vielfach ſehr drückende, 
beſonders hinſichtlich der Art der Ermittelung der Blätterzahl und 
des Bündelns der Blätter; ferner iſt die Obſervanz bezüglich des Gei⸗ 
zens der Tabalſtaude für die verſchiedenen Diſtrikte eine ſo ungleich⸗ 
artige geweſen, daß es dringend geboten erſcheint, die Beſtimmungen 
des Ausführungsgeſetzes zu mildern und bezüglich des Ausgeizens eine 
gleichmäßige Behandlung eintreten zu laſſen, wenn anders nicht dem 
zandmann der Tabaksanbau verleidet und ihm eine lohnende Ein⸗ 
nahmequelle verſchloſſen werden ſoll. 

Unſer oben erwähntes Vorſtellen vom 15. Dezember v. J. grün⸗ 
deten wir im Allgemeinen auf nachſtehende Ausführungen. 

Nachdem das Geſetz vom 16. Juli 1879 die ſteuerliche Belaſtung 
der Tabaksfabrikation einer Neuregelung unterworfen hatte. glaubten 
wir die Hoffnung hegen zu dürfen, daß der genannte Er werbszweig 
von den Störungen frei gehalten werden würde, von welchen er ſeit 
mehreren Jahren betroffen worden iſt und die in vielen Fällen zu ſchwer 
empfundenen Einbußen geführt haben. Die durch das Geſetz vom 
16. Juli 1879 feſtgeſetzten hohen Eingangszölle, die erkennbar gewor⸗ 
dene Verringerung des Konſums in den billigeren Sorter von Tabak, 
die Ueberfüllung der Läger und die erhöhten Anforderungen an das 
Betriebskapital bereiten dem Tabaksgewerbe ganz beſon dere Schwierige 
keiten, und es können dieſe nur überwunden werden, wenn beſagke 
Induſtrie von weiteren a verſchont bleibt. N 

Vorgänge aus der neueſten Zeit aber verfehlen ihren hemmenden 

Einfluß auf die Tabaksbranche nicht. Die kaiſerbche Tabakmanufaktur 
in Straßburg macht ſeit Kurzem außerordentliche Anſtrengungen, ihre 
Geſchäftsthätigkeit auch über diejenigen Gebiete auszudehnen, welche 
bislang der Prwatbeſchäftigung überlaſſen Toaren. Als beſonders her⸗ 
. e den ban 15 5 die ſeitens der Manufaktur 
vorgenom 0 1g von Filialen und i 
den und Verſendung von Fabri⸗ 


Nachdem ſchon im Jahre 1872 Sr. Durchlaucht dem Herrn Reichs 
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eine von Vertretern der Tabaksinduſtrie unterzeichnete Denk: 
in welcher die der Privatthätigkeit durch den Weiterbetrieb der 
ebenerwähnten Manufaktur zugefügten Nachtheile geſchildert wurden, 
überreicht worden war, erfolgte ſeitens der Reichsregierung die Ant⸗ 
wort, daß die Auflöſung der Straßburger Tabaksmanufaktur als 
Staatsanſtalt in der Abſicht der Regierung liege, die Verwaltung ſich 
aber vorbehalten müſſe, den geeigneten Zeitpunkt für die Einſtellung 
der Fabrikation zu beſtimmen. Leider iſt bis jetzt dieſe Abſicht nicht 
ausgeführt worden. Die Nuflöſung des Straßburger Etabliſſements 
darf aus dem Grunde als eine Forderung der Billigkeit erſcheinen, 
weil ein Staatsinstitut welches ſich nicht darauf beſchränkt, als 
Muſteranſtalt und Verſuchsſtelle durch Einführung praktiſcher 
Neuerungen, Verbreitung techniſcher Fertigkeiten u. ſ. w. den 
ganzen Fabrikationszweig zu heben, vielmehr im eifrigen Wett⸗ 
betrieb zum Zweck eines umfangreichen Abſatzes mit den 
Privatanflalten tritt, dieſen letzteren eine geradezu vernichtende Kon⸗ 
kurrenz bereitet. Die Straßburger Tabaksmanufaktur arbeitet mit un: 
beſchränkten Mitteln, verfügt über ein Anlagekapital, das fie weder zu 
verzinſen, noch zu amortiſiren rauch!, genießt Zuſchüſſe ſeitens des 
Landesausſchuſſes behufs Erweiterung ihrer Betriebseinrichtungen zu 
Jeiten, wo wegen ſchwierſger Geschäftslage andere Tabakfabrikanten 
ſich Enſchränkungen aufzuerlegen haben. 

Die Folgen der durch die Straßburger Tabaksmanufaktur 
ergriffenen Maßnahmen machen ſich hierorts bereits bemerkbar. 
Süddeutſche Zigarrenfabrikanten, auf ihrem bisherigen Abſatz⸗ 

ebiete die Konkurrenz der Manufaktur befürchtend, ſuchen neue 

ärkte im Oſten Deutſchlands auf und ſtreben durch Verkauf ihres 
Erzeugniſſes zu ſehr billigen Preiſen die Kundſchaft zu gewinnen. Der 
Ankauf mehrerer in Süddeutſchland gelegenen Fabriken ſeitens der 
Manufaktur hat die Beſorgniß wegen Einführung des Monopols ge⸗ 
ſteigert und die Unſicherheit im Betrieb und Gang des Geſchäfts ver⸗ 
met eine Unſicherheit, die beſonders den Arbeitsmarkt ſtörend be⸗ 
einflußt. J 

tz Vertreterin der diesſeitigen wirthſchoftlichen Intereſſen glaubt 
die Handelskammer ſich verpflichtet, gegen Maßregeln ſich auszusprechen, 
welche der Privalthätigkeit Hemmniſſe bereiten, ohne dabei dem Fis⸗ 
kus nennenswerthe Vortheile zu bieten. Die Induſtrie unſerer Provinz 
iſt wenig entwickelt; die Gewerbe, namentlich das in Fabriken betrie⸗ 
bene Gewerbe, arbeiten ſich langſam und mühſam empor. Umſomehr 
müfjen wir darauf bedacht fein, daß diejenigen Fabrikbetriebe, welche 
auf geſunder Grundlage hierorts zu einem gewiſſen Umfange ſich ent⸗ 
wickelt haben, in ihrer weiteren Ausbreitung nicht gehindert werden. 
Zu den Fabrikationszweigen, die in unſerer Provinz einen relativ her⸗ 
vorragenden Platz einnehmen, gehört die Herſtellung von Tabakfabri⸗ 
katen. In den verſchiedenen Tabaksfabriken des Regierungsbezirks Po⸗ 
fen fanden im Jahre 1878 etwa 800 Arbeiter Beſchäftigung; im Jahre 
1879 war nach ziemlich ſicherer Schätzung dieſe Zahl auf ca. 1200 an? 
gewachſen. In Anbetracht des Verhältniſſes in welchem hierorts Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie ſtehen, haben ſolche Ziffern für uns nicht 


unerhebliche Bedeutung. Einen Rückgang in dieſer Beziehung, der aber 


kanzler 
ſchrift, 


unvermeidlich iſt, wenn die Straßburger Tabakmanufaktur fortfährt, 


der Privatthätigkeit erdrückende Konkurrenz zu bereiten, würden wir 
beſonders beklagen. Den Antrag, welchen wir an das hohe königliche 
Miniſterium für Handel und Gewerbe auf Grund dieſer Erörterung 
richteten, lautete: Daſſelbe wolle, falls die Auflöſung der Straßburger 
Tabakmanufaktur vocderhand nicht thunlich erſcheine. hochgeneigteſt 
darauf hinwirken, daß die in neuerer Zeit von mehrgenannter Staats⸗ 
anſtalt eingeführte Geſchäftsthätigkeit, als Erweiterung des Betriebes, 
Gründung von Filialen, Verſendung von Fabrikatsofferten zwecks De⸗ 
tailverkaufs, möglichſt bald eingeſtellt werde.“ 


Deutſchland. 
K. Berlin, 28. November. Die heutige Sitzung 


des Reichstags, die vielfach intereſſant war, zerfiel in zwei 


ſcharf geſchiedene Hälften; bis 2 Uhr, als man im Saale den 


Wagen des ‚vorher ſchon angekündigten Reichskanzlers in das 
Gebäude hineinro 


en hörte, war ſie dem Hamburger Zollanſchluß 
gewidmet; Herr Windthorſt, der das Wort genau in dem Augen⸗ 
blicke erhielt, als Fürſt Bismarck in den Saal trat, leitete durch 
die Bemerkung von der Unterdrückung der Schwachen durch die 
Starken die Diskuſſion auf das politiſche Gebiet über, und auf 
dieſem bewegte ſie ſich dann faſt ohne weitere Rückſichtnahme 


H. B. Ein Beſuch bei Oſſian.“) 
II 


Schottiſche Städtebilder. — Die Volksart im öſtlichen 
Schottland. — Der Clyde bis zum atlantiſchen Ozean. 
The Abbey of Holyrood, die Abtei des heiligen Kreuzes, 
wurde im erſten Drittel des 12. Jahrhunderts von König David J. 
von Schottland zum Dank für eine wunderbare Rettung aus 
Lebensgefahr, in die er an jener Stelle auf der Jagd gerathen 
war, gegründet und mit Auguſtinermönchen beſetzt. An die 
Südweſtecke der Abteikirche wurde im 16. Jahrhundert der nach 
ihr benannte Palaſt angebaut. Derſelbe iſt nach der Bauweiſe 
jener Zeit, in welcher die Ritter und Barone ſchon allmählich 
ihre durch des Pulvers nivellirende Macht um den fortifikatori⸗ 
ſchen Kredit gebrachten Felſenneſter verließen, um ſich auf dem 
n Baugrunde der Thäler anzuſiedeln, halb Schloß, halb 
ung. 

85 Wie ein von Leichtbewaffneten umſchwärmter, ſchwergehar⸗ 
niſchter Rieſe ſteht es mit feinen kompakten finſteren Maſſen 
zwiſchen einigen charakteriſtiſchen Vorbauten ſehr maleriſcher Art. 
Ich nenne das „Badehaus der Königin Maria“, einen kleinen, 
alterthümlichen Thurmbau, von phantaſtiſchen Umriſſen, und einen 
1859 erbauten gothiſchen Brunnen, welcher nach den Ueber⸗ 
reſten eines ſolchen im Hofe von Linlithgow⸗Palace, einem alten 
Schloſſe in der an Burgruinen, alten Kapellen ꝛc. reichen Um⸗ 
gegend von Edinburg, aufgeführt iſt. Mit einer Maſſe von 
zierlich gearbeiteten kleinen Figuren aus dem Volksleben des 
16. Jahrhunderts verziert, erinnert er an das Sebaldusgrab und 
den ſchönen Brunnen in Nürnberg, an den Marktbrunnen zu 
Urach und ähnliche architektoniſche Kunſtwerke dieſes Genres. 
Wir gelangen von hier aus grade an die Vorderfront des 
Schloſſes. Dieſelbe wird durch zwei folofjale viereckige Vor⸗ 
ſprünge gebildet, zwiſchen welchen inmitten einer galleriegeſchmückten 
ront das Portal ſich befindet. Die drei äußeren Ecken der 
aſtionsartigen Vorſprünge ſind von je drei ebenfalls mächtigen 
runden Thürmen flankirt. Sie und das ganze Schloß ſind vier⸗ 
ſtockig und bilden ein gedrungenes derbes Ganze der maſſivſten 
Bauweiſe. Der Thurm zur linken Seite wurde von Jakob V. 
von Schottland, Maria Stuart's Vater, erbaut, und in ihm 
befinden ſich die ehemaligen Gemächer der genannten Königin. 


) Nachdruck verboten. 
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auf die Zollanſchlußfrage. Was den Hamburger Geſetzentwurf 
betrifft, fo ſtand ſeine Ueberweiſung an eine Kemmiſſion vom 
Anfang an feſt. Herr Hänel, der dieſen Antrag ſtellte und ihn 
als erſter Redner motivirte, ließ ebenſo, wie ſpäter der ſezeſſioni⸗ 
ſtiſche Redner Dr. Barth, die Stellung der Linken zu der Ange: 
legenheit mehr durch die Geſammthaltung ſeiner Darlegungen 
erkennen, als daß er dieſelbe direkt ausſprach. Beide führten 
viele Gründe an, welche nach ihrer Anſicht theils gegen den 
Zollanſchluß überhaupt, theils gegen die Modalitäten ſprechen, 
unter denen er erfolgen ſoll, beide aber hüteten ſich vor dem 
Urtheil, daß die Vorlage zu verwerfen ſei. Inſofern beide be⸗ 
tonten, daß eine „definitive Löſung“ der Hamburg Bremer Frage 
erfolgen müſſe, wobei Herr Barth ſogar ſo weit ging, anzu⸗ 
erkennen, daß ſie nur durch den Zollanſchluß werde erfolgen 
können, da durch kein anderes Mittel das beſtändige Wieder⸗ 
aufleben des Streites ſich unter den obwaltenden Umſtänden 
werde verhüten laſſen — wurde das Ergebniß der Kommiſſtons⸗ 
arbeit im Voraus ziemlich deutlich angekündigt. Die in den 
letzten Tagen in der Preſſe aufgetretenen Darſtellungen, welche 
darauf hinausliefen, daß die ſchwerſten Bedenken ſtaatsrechtlicher 
und finanzieller Natur der Bewilligung entgegenſtänden, waren, 
wie man aus dieſen beiden Reden entnehmen konnte, das Echo 
fortſchrittlicher und ſezeſſioniſtiſcher Fraktionsberathungen, aber 
nicht des Schlußergebniſſes derſelben. Herr v. Min⸗ 
nigerode, der nach Hänel das Wort erhielt, hatte über die 
Zollanſchlußfrage ſo wenig zu ſagen, daß es ſchien, als habe er 
ſich überhaupt nur gemeldet, um auf ſein Fiasco vom Donnerſtag 
zurückzukommen und zu verſuchen, dasſelbe hinwegzuinterpretiren; aber 
der von links her immer lauter ertönende Ruf „Hamburg, 
Hamburg!“ und das Aufſtehen des Präſidenten von ſeinem 
Stuhle ließ es dem „Führer“ der Konſervativen gerathener er⸗ 
ſcheinen, zur Sache zurückzukehren, und da er über dieſe ſehr 
wenig vorzubringen hatte, war er bald am Ende. Dr. Bart h's, 
des in Gotha gewählten bremer Syndikus Jungfernrede, die 
trotz ihres proſaiſch⸗ſachlichen Inhalts ſehr aufmerkſam angehört 
wurde, machte überall den Eindruck, daß das Haus eine neue, 
tüchtige Kraft an dem noch jungen Manne gewonnen hat, der 
zuerſt 1879 als Vertreter Bremens in der damaligen Zolltarif⸗ 
Kommiſſion des Bundesraths Anſehen gewonnen hat: ein ruhiger, 
geſchickter Redner, den man anhört, daß er den Gegenſtand, 
über welchen er ſpricht, durchaus beherrſcht. Windthorſt 
redete offenbar nur, weil es unthunlich erſchienen war, daß das 
Zentrum völlig ſchwieg, und weil jedenfalls kein anderer Redner 
mit ähnlicher Regelmäßigkeit immer auf einen zu Gunſten 
der Vorlage zu interpretirenden Satz einem ſolchen folgen zu 
laſſen verſtanden hätte, auf den die klerikalen Mitglieder der 
Kommiſſion ſich in dieſer gegen die Geldbewilligung werden 
berufen können, falls ihnen dies dann paſſen ſollte. Fürſt 
Bismarck, der beim Beginn dieſer Rede erſchienen war, 
lorgnettirte während derſelben die linke Seite des Hauſes, um 
ſich über die daſelbſt eingetretenen Veränderungen zu orientiren. 
Er begann dann ſeine erſte Rede ſehr ruhig, gerieth aber als⸗ 
bald in Aufregung und dadurch auf das Gebiet der Auseinander⸗ 
ſetzungen über ſeine perſönlichen Empfindungen; wie es ſchien, 
wurde ſeine Aufregung geſteigert durch das ihm ungewohnte 
Verhalten des Hauſes: während noch in der letzten Seſſion die 
Linke derartige Reden ſtumm angehört hatte, gab es heute lautes 
„Oho!“ und mehrfaches ironiſches Gelächter; am Schluß ant⸗ 
wortete dem Bravo der Rechten lautes Ziſchen von links; und 
als Herr Lasker dann ſeine Rede hielt, die ebenſo eine Ab⸗ 
rechnung über das politiſche Verhältniß dieſer beiden Männer 


Der Thurmbau zur Rechten dagegen und die Hauptmaſſe des 
Schloſſes in ſeiner heutigen Geſtalt ſtammt von Karl II., und 
iſt namentlich die innere, den viereckigen Hof umgebende Front 
in ziemlich nüchternem, flachem Spätrenaiſſance⸗Styl gehalten. 
Schloß und Abtei waren im 16. Jahrhundert und wiederum zu 
Cromwell's Zeiten zerſtört und verwüſtet worden; das erſtere 
nur iſt aus ſeinen Trümmern wieder ganz erſtanden. Es hat 
ſeitdem manchen intereſſanten Gaſt beherbergt. 1755 hatte hier, 
im Schloſſe ſeiner Väter, der Prätendent Karl Eduard kurze 
Zeit ſein Hauptquartier; wenige Monate nachher, als die Sache 
der Stuarts auf dem öden, melancholiſchen Culloden⸗Moor unter 
den von dem wohlgeſchulten Infanteriefeuer der Engländer und 
den Schwertern ihrer Kavallerie bergehoch aufgethürmten Leichen 
der tollkühnen Hochländer endgiltig begraben war und der „gute 
Prinz Charlie“ (bonnie prince Charlie), unter welchem Namen 
er im Volksliede noch lebt, ſein verfehmtes Haupt im wüſten 
Gebirge, in Höhlen und ärmlichen Hütten bergen mußte, zog in 
dieſelben Gemächer mit glänzendem Gefolge ſein 
Beſieger, der Herzog von Cumberland, ein. Zwei⸗ 
mal, im Verlaufe der großen franzöſiſchen Revolution, zu 
Anfang der Neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, und nach 
der Juli⸗Revolution, ſchlugen flüchtige Mitglieder des Hauſes 
Bourbon in dieſen Räumen ihre Wohnſtätte auf. Neuerdings 
hat die Königin Vikloria mehrmals vorübergehend dort, im Flügel 
Karl II., reſidirt. So auch kurz ehe ich das Schloß beſuchte. 
Wenige Tage zuvor war eine große Freiwilligen⸗Revue auf der 
Ebene zwiſchen dem Schloſſe und Arthur's Seat abgehalten wor⸗ 
den. Ganz Schottland hatte Wochen lang vorher von dem großen 
Ereigniß geſprochen; auf den fernen Hebriden, in der kleinſten 
Inn (Kneipe), war die Revue das Tagesgeſpräch geweſen, und 
allenthalben trafen die Freiwilligen Vorbereitungen zum „Aus⸗ 
marſche“; man hatte wirklich das Bild einer kriegeriſchen Be⸗ 
wegung im Volke. Das ſchönſte Wetter ſtand im Kalender, aber 
je näher der große Tag heranrückte, deſto mürriſcher wurde die 
Witterung, deſto verbiſſener ſchaute der Himmel drein; die Zei⸗ 
tungen brachten Leitartikel voll von Beſorgniſſen, in den Klubs 
wurde auf gutes und ſchlechtes Wetter fieberhaft gewettet, und 
Dienſtmädchen und Kaffeebaſen ſchwelgten, erſtere zur Verzweiflung 
ihrer zu Hauſe auf Frühſtück u. dergl. harrenden Herrſchaften, 
in Ueberfülle des Geſprächsſtoffes. 


Endlich kam der Tag der „Erfüllung“; die Revue ging 


war, wie eine ſolche zwiſchen dem Liberalismus und dem 
wurden die ſchärfſten Stellen mit demonſtrativem 
gleitet. Das reizte den Fürſten Bismarck offenbar nicht 
während ſeiner Erwiderung vermochte er vor Aufregung er 


wenig erquicklichen Eindruck der Szene. 


+ Berlin, 28. November. [Die böſe liber 
Preſſe. Gewerbekammern.] Wenn man dem, i de 
boten“, der „Kreuzztg.“ u. ſ. w. Glauben ſchenkt, jo i eden 
liberale Preſſe, die immer wieder den Verſuch macht, den 
Monarchen und ſogar den Thronfolger bad en 
Streit des Tages hineinzuziehen, indem bach 
Gegenſatz zwiſchen Kaiſer und Kanzler, bald ein ſolcher ben 
Thronfolger und Kanzler — erfunden wird. Die böſe l pet 
Preſſe! Die letzte Nummer der „Grenzboten“ enthält eff 
Ueberſchrift: „Die Kanzlerkriſis“ einen Artikel, deſſen Verse { 
Urſache zu haben glaubt, zu wiſſen, wie der Kanzler die 1 
lage auffaßt. Und da iſt zu leſen: „daß der Kaiſer mit fe 
Kanzler vollſtändig übereinſtimmt, mußte für den Kenner det di 
hältniſſe ſelbſtverſtändlich ſein. Daß auch der Kronpriil 
Meinung des Fürſten Bismarck theilt, darf ebenfalls mit Sar 
heit angenommen werden.“ Faſt gleichzeitig, in der Nu bn 
vom 26. d. M., ſchrieb die auch nicht liberale „Poſt“: m aul; 
in der Thronrede das ſoziale Reformprogramm unter dem g 
drücklichen Hinweis darauf aufgenommen iſt, daß die Ausf 
deſſelben nicht das Werk der Gegenwart, ſondern langer, den 
ſchwerer Arbeit der Zukunft ſein werde, wird gleiche, 
Programm auch bezüglich des Landesherrn der rein per 
Charakter genommen, es zu dem Programm der Dy ne 
erweitert.“ Es ift anzunehmen, daß der Thronfolger, egal 
feine perſönliche Auffaſſung der Sozialpolitik in die Baar 
werfen wollte, dafür ebenſowohl eine Form finden würde b 
für die Verdammung der Judenhetze als einer Schmach pon 
deutſche Nation. Inzwiſchen ſieht man, daß die Bolſchaf ge N 
17. November die Handhabe bietet, dieſes angebliche „ 
gramm der Dynaſtie“ oder, wie es in der Adr a 


alt 


} a i a eilig“ 
„Vereins deutſcher Studenten“ in Breslau heißt, dieſes „0 
ſch heiß Ne nude 


ige 
Vermächtniß“ mit den Beſtrebungen der Antiſemiten zu den 
Der Reichskanzler freut ſich, dem antiſemitiſchen Verein,“ N 
Ausdrud der hohen Befriedigung zu übermitteln, mit el 
Majeſtät von der Kundgebung der in der Breslauer St 1 
ſchaft gepflegten Treue und Vaterlandsliebe Kenntniß gende. de 
habe“. Eine andere Antwort auf die Gegenüberſtellung, Pi 
„deutſchen Jugend“, als deren Repräſentant der anti] die l. 
„Verein“ auftritt, und der „heutigen politiſchen Parteien, ae 
engherzigem ſelbſtſüchtigem Hader ihrer Pflicht gegen f 
deutſches Volk vergeſſen“, giebt der Reichskanzler nicht. T di 
das Alles das Werk der böſen liberalen Preſſe? — abe 
jüngften Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Entſchließn ab 
auf Beſchlüſſe des Reichstags erfahren wir, daß ein Gi 
wurf über die Bildung von Gewerbekammer 


vor ſich, zu gleicher Zeit aber ein Wolkenbruch, wie er in” 
Stärke und Dauer jelbit in den Tropen jelten fein dür D 
Hänge von Arthur's Seat und Salisbury Craggs, ſon 

ganze Umgebung des Manöverfeldes in der Ebene bebed m 
alsbald mit Hunderttauſenden von aufgeſpannten Regen ahh 
deren farbenbunter Anblick leider für den gehofften mil 


7 
6. 


Prunk und Glanz nicht zu entſchädigen vermochte. Kauen 
man im Stande, die Königin in ihrer, von einer Leibe: af 
alterthümlichem Bogenſchützenkoſtüm und etlichen klatſch n; 


en 
Generälen umgebenen Karoſſe zu erkennen, jo dicht fiel der Naeh 1 
auf dem Manöverfelde wogte in halb aufgelöſten Reih!“ 
wirre Maſſe von Pickelhauben und Käpis daher, 
klatſchende Marſchiren der wackeren Vaterlandsvertheidige 
den weichen Schlamm klang gerade, als ob Taufel 
Bäckergeſellen einen ungeheuren Kuchenteig für ein Rie 
mahl bearbeiteten. Als ich durch die Säle des Schloſſes wa 
fiel mein Blick auf jenes Manöverfeld; noch immer 
Anblick eines Schlammmeeres, in welchem ſich ſoeben eine 
heerde gewälzt hat; wie mit frechem, breitem Grinſen 
der flüſſige Brei zu mir herauf, und mitten aus der öd 
ragte einſam der Schaft eines ſteckengebliebenen ef 
Melancholiſch neigte ſic der Schaft, deſſen beide Leder a h 
traurig geſenkten Ohren glichen, nach der linken Seite, e | 
Falten, die er warf, zeigten etwa den Geſichtsau wh, 
berliner Konſervativen nach den letzten Stichwahlen, cho Li 
von der Felſenſpitze des Arthurberges, auf deſſen Rieſen . n 
dieſem Tage mürriſche Wolken in langen Schlern 
Platz genommen hatten, geiſterhafte Fratzengeſichter mi und a 
herabblidten. Es war ein wahrhaft oſſtaniſches Bild | 
der in trübfeligfter Umgebung einſam trauernde Stiefel, g | 
der Fahrt“ er uun auch kommen mochte, ob von ein 7 
Wanderers Fuße oder von tapferem Freiwilligenbein 4 7 | 
treuer Typus des ganzen ſchottiſchen Volksbewußtſe enn 
jenem Tage; es herrſchte allgemeine Landestrauer, und en | 
nicht jedes Haus wie nach großen mörderiſchen Schla 
Todten oder Schwerverwundeten beweinte, 
bis zum Pentland Firth kaum eine Familie, 
nicht eine Freiwilligennaſe vom Schnupfen geil 
Freiwilligenrücken von Rheumatismus gekrümmt 
wenn das am grünen Holze geſchah, was mußte 
dürren werden: wenn es den abgehärteten Söhnen 


R 


wurde, 
ert m 
Kale 


in Auarbeitung begriffen iſt. Bekanntlich hat der Reichstag 
eus uch aß an die Innungsvorlage des vorigen Jahres das 
het 0 an den Reichskanzler um Vorlegung eines Geſetzes ge- 
Ius durch welches unter angemeſſener Betheiligung ſowohl der 
8 hin gen wie der außerhalb der Innungen ſtehenden Gewerbe: 
N Geweben aus dem geſammten Gewerbeſtande heraus zu bildende 
len betammern eingeführt werden. Der Errichtung von Ver⸗ 
Som gskörpern des Kleingewerbes ift man auf allen Seiten mit 
Nang pie entgegengekommen, auf liberaler Seite glaubte man 
gh: vielfach, angeſichts der in dem Innungsgeſetz bereits vor⸗ 
iche nen Innungsausſchüſſe und Innungsverbände, eine ſchäd⸗ 
Inh Ueberfülle derartiger Einrichtungen beſorgen zu müſſen. 
an entſchied ſich die Mehrheit des Reichstags für eine die 
ung ſolcher Gewerbekammern fordernde Reſolution. 
nal [Der Reichskanzler über die Natio⸗ 
im deralen. Neue Zölle] Der „N. L. C.“ 
he lahmen wir Folgendes: Der Reichskanzler hat in ſeiner 
N gen Muſterung der parlamentariſchen Parteien auch einen 
lib lick auf ſeinen Bruch mit der national: 
00 eralen Partei geworfen, und zwar etwa mit den 
en: „Ich habe mit den Nationalliberalen jo lange gut 
neden, bis die Herren fanden, daß ſie mich genug unterſtützt 
fiken und von mir verlangten, daß ich nunmehr fie unter 
De ſolle.“ Fürſt Bismarck ſprach wiederholt von der For⸗ 
ug der Fraktionen, daß er ſich in ihren Dienſt ſtelle. Mit 
mall angeführten Worten hat alſo wohl daſſelbe von der natio⸗ 
9, Detalen Partei gejagt ſein ſollen. So aufgefaßt, iſt die 
wei arck ſche Darſtellung entſchieden eine unrichtige. Aber ſie 
| 5 doch deutlich genug auf die wahre Urſache der Entfrem⸗ 
| et in. Alles, was die nationalliberale Partei in Wirklich⸗ 
g verlangt hat, war eine wohlwollende Verſtändigung zwiſchen 
pol erung und Parlamentsmehrheit über die von der Geſammt⸗ 
Fut einzuhaltende Linie. Das nennt Fürſt Bismarck eine 
j muthung ſich in den Dienft einer Partei zu ftellen, wie er 
de Opposition gegen irgend eine feiner Vorlagen ſofort als 
die „feindliche“ Haltung der betreffenden Partei betrachtet. 
00 Grundanſchauung unſeres leitenden Staatsmannes iſt es, 
Im e ein dauerndes Zuſammengehen deſſelben mit einer ſelb⸗ 
| u digen Partei unmöglich machen muß. — In den letzten 
Peta it viel von neuen Zöllen die Rede geweſen, welche 
beat der Regierung ins Auge gefaßt ſind. Wir hören dies 
S tigen. Es handelt ſich vorzugsweiſe um einen Zoll auf 
fu po. Außerdem fol auch ein Flachszoll beabſich⸗ 
n. 
* Bei dem geſtrigen Empfange der Präſiden⸗ 
1 8 des Reichstages, der Herren v. Levetzow, Frhr. 
f „ Francenſtein und Ackermann, erkundigte ſich der Kron⸗ 
5 ie uz nach den Arbeiten des Reichstags und unterhielt ſich in 
‘hi liebenswürdiger Weiſe. Auf die Krankheit des Kaiſers 
rennen, bemerkte der Kronprinz, daß der Kaiſer an einer Nie: 
Wankheit und Kolik gelitten, ſein Zuſtand aber in erfreulicher 
f e ſich gebeſſert habe. Der Kronprinz entließ das Präſidium 
Af das Freundlichſte. 
8. Die Vorbereitungen für den preußi⸗ 
dal." Landtag find dem Abſchluß nahe. Der Staatshaus⸗ 
' 90 setat mit den zugehörigen Rechnungen und Ueberſichten, die 
| Go age des Finanzminiſters über Verlegung des berliner Pad: 
ee die wenig umgearbeiteten Garantien für die Verwaltung 
a hall Staatsbahnen und einige kleinere Vorlagen provinziellen In⸗ 
nazis bilden für jetzt das Material, welches dem Landtage zu⸗ 
e zugehen wird. Ob fich der Umfang deſſelben, 
a tin, wie erft den engliſchen Volunteers, welche aus 
beit eren Himmelsſtrichen zur Revue herbeigeeilt waren? Groß⸗ 
anniens militäriſcher Stolz flatterte auf Halbmaſt. 
(Forſetzung folgt.) 


Konzert des Hennig ſchen Vereins. 


u Poſen, den 29. November. 


ö 
| 


— 


10 


1 tg Der Hennig'ſche Verein, der während der letzten Saiſon, 
beezegen den energiſchen Wünſchen feiner fo zahlreichen und hör⸗ 
5 bezierigen Freunde und Gönner mit ſeinen öffentlichen Pro⸗ 
6 die onen quantitativ etwas im Rückſtande geblieben war, hat 
8 Nal alle Energie entfaltet, um einen reichen muſikaliſchen 
Y * un für die nahe Zukunft in Ausſicht zu ſtellen und denen, 
} Dr Schönes auch oft zu hören wünſchen, ein Genüge zu thun. 
8 x größere Werke fliehen diesmal auf dem Programm, 
Jr dus „Schöpfung, 
iR Ya 98 „Odyſſeus.“ Dadurch wird nicht nur die Tendenz des 
8 dag ins dargelegt, Aelteres und Neueres zu bringen, ſondern auch 
er Weg, reden, den verſchiedenen Stylgattungen des Oratoriums 
J zu werden, dargethan. 
oe it Haydn's „Schöpfung“ iſt geſtern der Anfang gemacht 
1 Jud en, gewiß zu Aller Freude und zu Aller weiterer getroſter 
Na Mund. Seit der letzten Vorführung des Werkes bei uns 
de eine Zeit verſtrichen ſein, die eine Wiederholung deſſelben 
weit ens als ſehr erwünſcht erſcheinen läßt. Wie ſelten ein 
den. > iſt es in den eigentlichen Kern des deutſchen Volkes ein- 
Inge, haften an ihm die Reminiszenzen, die eine ſo klare, 
veſt dte und ſo allgemein verſtändliche Tonſprache zu ſchaffen 
N oct. Mit Haydn's muſikaliſcher Natur iſt es jo innig ver⸗ 
ki daß bel la mit ſeinen Lebensſchickſalen zum Theil jo verwoben, 
in I ſolcher muſikaliſcher Gedenkfeier Schöpfer und Geſchöpf 
uta Erinnerung ſchier zuſammenfließen. Es iſt zu einer Zeit 
heit nden (1797) da Haydn in vollſter, ſorgenfreier Zufrieden⸗ 
kümals Erbe feines Ruhmes lebte und die frohe, heitere 
lebt nung des Gemüths in die Dichtung hineintragen konnte, es 
er leide ihr nicht der Makel des Unverſtändniſſes der Zeitgenoſſen, wie 
dag We ſo manchen Gipfel künſtleriſchen Schaffens umwölkte, denn 
9 155 fand bei ſeiner erſten Aufführung in Wien (19. Ja⸗ 
fe der 799) den durchſchlagendſten Erfolg, ja es kettete ſich an 
chten auf dem Gebiete deutſcher Kunſt ſo ſeltene Fall eines 
giroßherzigen Mäcenatenthums, denn 10 Männer des kunſt⸗ 


Kiel's neueſtes „Requiem“ und 


0 


— 


reilich wahrſ cheinlich iſt, noch im Laufe der Seſſion erweitern | ſchen Geſandten beim Vatikan deſignirt. 


wird, iſt für jetzt noch nicht abzuſehen. 


an 


Mittwoch, 30. November. 
Die „Nat. Ztg.“ be⸗ 
merkt dazu: Prinz Radziwill hat im Reichstag bei der polni⸗ 


— Das Ergebniß der heutigen Nachwahlen im dritten] ſchen Fraktion ſehr nahe geſtanden, wenn er ſich gleich zum 


und fünften Berliner Wahlkreis war eine Beſtätigung und Er⸗ 


Zentrum hielt; mit Leidenſchaftlichkeit hat er im Kirchenkonflikt 


läuterung der Reſultate vom 27. Oktober. Im dritten Wahl⸗ gegen den Staat Partei ergriffen. Wenn der preußiſche Staat 


kreis wurden bei 26,856 eingeſchriebenen Wählern 19,442 
Stimmen abgegeben. Es erhielten der Kandidat der Liberalen, 
Rechtsanwalt Munckel 11,498, Prof. Ad. Wagner (konſ.) 4198, 
Sattler Auer (Sozialdemokrat) 3687. Es iſt ſomit Rechtsanwalt 
Munckel gewählt. 

Am 27. Oktober hatten p. Saucken 12,846, Julius Schulze rs 
end 4927, Henrici (Antiſemit) 843, Liebknecht (Sozialdemokrat) 


51. 

Im fünften Wahlkreiſe ſtimmten von 21,089 eingeſchriebe⸗ 
nen Wählern 15,032. Es erhielt der liberale Kandidat Pro⸗ 
feſſor Dr. Günther 9341, Redakteur Cremer (konſervativ) 3932, 
a Bebel 1709 Stimmen. Es iſt ſomit Prof. Günther 
ewählt. 

; 5 An 27. Oktober erhielt Eugen Richter 11.127, Cremer 5307, eine 
ſozialdemokratiſche Kandidatur war damals nicht aufgeſtellt. 

In beiden Wahlkreiſen hat ſich die Zahl der libe⸗ 
ralen und der konſervativen Stimmen vermindert, die 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen dagegen nicht unbeträchtlich 
vermehrt. 
ſtärkſten auf der konſervativ⸗antiſemitiſchen Seite im dritten Wahl⸗ 
bezirk, wo Herr Wagner 1600 Stimmen weniger hatte als die 
Dioskuren Schulze und Henrici. Der Kandidatenwechſel hat an 
der Sache jener Partei offenbar nichts verbeſſert und Herr 
Wagner hätte ſich einen vierten Durchfall in derſelben Wahl⸗ 
periode erſparen können. Herr Munckel erhielt 1400 Stimmen 
weniger als ſein Vorgänger. Für Herrn Günther im fünften 


ſeine Hand dazu bietet, dem Prinzen Radziwill eine einflußreiche 
Stellung im Kirchendienſt zu geben, ſo wird er die gleichen Er⸗ 
fahrungen machen, wie am Kardinal Ledochowski. Am gefähr⸗ 
lichſten würde Prinz Radziwill als Fürſtbiſchof von Breslau ſein, 
da von polniſcher Seite eine lebhafte Agitation in Oberſchleſien 
betrieben wird, um für den Polonismus dort Boden zu ſchaffen; 
daß ſolche Beſtrebungen von dem Prinzen Radziwill keinen Wider⸗ 
ſtand, ſondern nur Förderung zu erwarten haben, iſt nach deſſen 
ganzer Haltung zweifellos. 

— In den nächſten Tagen ſteht, wie die „B. B. Z.“ mit⸗ 
theilt, die Publikation einer Ernennung bevor, die nicht ver⸗ 
fehlen wird großes Aufſehen zu machen: an Stelle des General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen von Moltke iſt der General à la 
suite und derzeitige Chef des Generalſtabes des 10. Armeekorps, 
Graf von Walderſee, zum Chef des General⸗ 
Stabes der Armee ernannt worden. Graf Moltke tritt 
zwar nicht formell in den Ruheſtand, ſondern bleibt gewiſſer⸗ 


Der Verluſt an Stimmen it abſolut und relativ am | maßen wie eine überwachende obere Inſtanz in ſeinen zahlreichen 


Stellungen, die eigentliche Leitung der Generalſtabsgeſchäfte ſelber 
übernimmt Graf Walderſee aber ſelbſtändig. Es wird durch 
dieſes Arrangement einem ſpeziellen Wunſche des Feldmarſchall 
Grafen Moltke entſprochen. Graf Walderſee hat vor ſeiner 
Verſetzung nach Hannover demſelben lange Zeit als Abtheilungs⸗ 
chef im großen Generalſtabe zur Seite geſtanden, namentlich auch 
hervorragenden Antheil an der Abfaſſung des publizirten General⸗ 


Kreis waren etwa 1800 Stimmen Verluſt zu buchen, für Herrn] ſtabswerkes über den letzten franzöſiſchen Krieg genommen. Seit 


Cremer etwa 1400, alſo mehr wie ein Viertel ſeiner früheren 
Wählerzahl. 

— Die von dem Breslauer Domkapitel für die 
Biſchofswahl aufgeſtellte Kandidatenliſte iſt be⸗ 
kanntlich nach Berlin geſandt worden, damit der König die als 
personae gratae zu betrachtenden Kandidaten bezeichnen möge. 
Gegenüber mehrfach in Blättern zu Tage getretenen irrigen Auf⸗ 
faſſungen ſei bemerkt, daß nach dem geltenden Rechtszuſtande 
die Aufſtellung und Vorlegung einer Kandidatenliſte nicht gerade 
ein dem Kapitel zuſtehendes iſt, daß vielmehr der König darüber 
zu befinden hat, wie es mit dem Vorlegen einer Kandidatenliſte 
im einzelnen Falle gehalten werden ſoll. Es exiſtirt weder über 
die Aufſtellung der Liſte an ſich, noch über die Zahl der in die⸗ 
ſelbe aufzunehmenden Kandidaten, noch auch darüber eine die 
Regierung bindende Vorſchrift, ob die Kandidaten mit abſoluter 
Mehrheit oder mit einer geringen Majorität in die Liſte aufzu⸗ 
nehmen ſind. Der König kann nach freiem Ermeſſen die ganze 
Liſte, und dieſe ſelbſt wiederholt verwerfen. Dieſer Rechtszu⸗ 
ſtand hat natürlich nicht den Beifall der katholiſchen Hierarchie, 
wie z. B. der verſtorbene Biſchof v. Ketteler die Art, wie die 
preußiſche Regierung ihren Einfluß bei Beſetzung eines Bis⸗ 
thums geltend mache, als eine Geſahr für die katholiſche Kirche 
bezeichnet hat. 

— Der Abbé Prinz Radziwill iſt, wie man der „N. Z.“ 
aus Baden meldet, vor einigen Tagen dort eingetroffen. Prinz 
Radziwill iſt anſcheinend eine Hauptperſon in den nächſten Ab⸗ 
machungen mit Rom: von Karlsruhe aus ſignaliſirt man ihn 
dem genannten Blatt als künftigen Erzhiſchof von Freiburg, das 
Breslauer Domkapitel hat ihn als Fürſtbiſchof von Breslau vor⸗ 


wie es! geſchlagen, von dritter Seite bezeichnet man ihn als zum preußi- 


langen Jahren bezeichnete ihn die Anſicht aller Militärs als 
deſignirten Nachfolger unſeres großen Strategen Moltke und 
Ueberraſchung wird dieſe Ernennung daher nicht erregen. Daß 
ſie nunmehr erfolgt, iſt nur eine Folge der Nothwendigkeit, den 
Grafen Moltke bei ſeinem hohen Alter von dem ganzen Detail 
der Geſchäfte möglichſt zu entbürden. Graf Walderſee war im 
Laufe der vergangenen Woche für einige Tage hier anweſend, 
und ſind bei dieſer Gelegenheit die letzten Einzelheiten des neuen 
Arrangements erledigt worden. 


— Der verſtorbene Kanonikus Dr. Künzer hat ſich ſei⸗ he 


ner Zeit als ein Gegner des Ultramontanismus hervorgethan. 
Er hatte, obwohl gläubiger Katholik, das Recht des Staates bei 
Wahrung ſeiner Intereſſen und demzufolge auch die neuen kirch⸗ 
liche Geſetze anerkannt. Deshalb zog ſich der übrige, auf Seiten 
der römiſchen Kurie ſtehende Klerus von ihm zurück. Am 
Dienſtag hatte ihn, wie bereits mitgetheilt, auf offenener Straße 
ein Schlaganfall betroffen. In ſeine Wohnung gebracht, ließ 
Dr. Künzer, wie die ultramontane „Schleſiſche Volks = Zeitung“ 


mittheilt, den Kanonikus Profeſſor Dr. Lämmer zu ſich bitten, 


der feinen, unter Ausdrücken tiefſten Schmerzes — die be 
Kranke im Laufe der Nacht bei vollem Bewußtſein häufig wieder⸗ 
holte — geleiſteten Widerruf in Gegenwart zweier Zeugen ent⸗ 
gegennahm und ihm die Sterbeſakramente ſpendete. 

— Die zehnte Denkſchrift über die Ausführung der 
Münzgeſetzgebung, welche demnächſt dem Reichstag zu⸗ 


geht, enthält ſchlechthin nur die Zahlenangaben über die in der 


letzten Epoche vorgenommenen Einziehungen und Ausprägungen 
von Reichsmünzen und berührt den Kern der Währungsfrage 
mit keiner Anſpielung. 


— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat unterm 5. d. Mts. 


entſchieden, daß es im allgemeinen nicht für angemeſſen zu erachten ſei 


ſinnigen öſterreichiſchen Adels hatten die Partitur für eine hohe 
Summe angekauft und ſicherten dem Komponiſten die hohe Einnahme 
der erſten Aufführung, um dann die Partitur wieder in die Hände des 


Fr. Müller⸗ Ronneburg, die bei uns vor Jahren in der 
Matthäus ⸗Paſſion ſang, wußte auch geſtern durch die ere 
as 


lang der 
Schlußchor des erſten Theiles „die Himmel erzählen“, 
pathetiſch der Chor „der Herr iſt groß in 


zeichnete nicht nur einzelne der 4 
es gab auch nach jedem der 3 Ab⸗ 2 


wenn Eiſenbahn⸗ Verwaltungen vor Abgabe eines Gut⸗ 
achtens, welches ſie betreffs der Bauerlaubniß zur An von Ge⸗ 
bäuden in der Nähe der Bahn zu erſtatten haben, von den Nachſuchen⸗ 
den die Ausſtellung eines Reverſes verlangen, in welchem auf jede 
Entſchädigung für alle durch den Eiſenbahnbetrieb entſtehenden Schä⸗ 
den verzichtet wird. Nur wenn beſondere Gründe der Bllligkeit dafür 
ſprechen, daß der Nachſuchende auf Vergütung des ihm durch den 
Eiſenbabhnbetrieb etwa drohenden Brandſchadens verzichtet, ftehen einem 
ſolchen Abkommen keine Bedenken entgegen. Die miniſterielle En tſchei⸗ 
dung iſt im Hinblick auf eine Polizeiverordnung der Düſſeldorfer Re⸗ 
gierung nach deren Bericht ergangen . 
— Von Seiten ausländiſcher Behörden werden die Beamten der 
Staatsanwaltſchaft oder die Polizeibehörden zuweilen um vorläu⸗ 
ige Feſtnahme flüchtiger Perſonen erſucht, deren 
uslieferung, demnächſt auf diplomatiſchem Wege beantragt 
werden ſoll. In einzelnen Fällen, wo dieſem Erſuchen Folge gegeben 
worden, iſt es unterblieben, der Zentralinſtanz eine bezügliche Mitthei⸗ 
lung zu machen, wodurch dann Unzuträglichkeiten entſtanden ſind. 
Im Einverſtändniß mit den Miniſtern der Auswärtigen 8 
beiten und des Innern hat der Juſtiminiſter deshalb die Beamten 
der Staatsanwaltſchaft durch eine allgemeine Verfügung vom 17. d. M 
angewieſen, in allen Fällen, in welchen derartigen eſuchen unter ihrer 
Betheiligung entſprochen wird, von der erfolgten Feſtnahme unverzüg⸗ 
lich dem Juſtizminiſter Anzeige zu erſtatten. Die Polueibehörden ſind 
von dem Miniſter des Innern mit einer entſprechenden Anweiſung 


verſehen worden. g 8 
— Aus $ 51 Nr. 4 der Verordnung vom 7. September 1879 in 
Verbindung mit $ 749 Civ.⸗Pr.⸗O. und 5 495 Str.⸗Pr. O. ergiebt ſich, 
daß Invaliden ⸗Penſionen der Unteroffiziere und 
Soldaten, ſeitdem die neue Juſtizgeſetzgebung in Kraft getreten 
ift, alſo ſeit dem 1. Oktober 1879, der Beſchlagnahme nicht mehr 
unterworfen ſind und auch nicht mehr für die Koſten des 
Strafverfahrens und der Strafvollſtreckung haften. Die hier⸗ 
über früher erlaſſenen Beſtimmungen ſind ſämmtlich gegen⸗ 
ſtandslos geworden. Es ift deshalb in einer allgemeinen Verfügung 
vom 9. November d. J., welche gemeinſchaftlich vor den Miniſtern des 
Innern, des Krieges und der Juſtiz erlaſſen worden iſt, angeordnet, 
daß in allen Fällen diejenigen Beſchlagnahmen wegen Unterſuchungs⸗ 
oder S'rafvollſtreckungskoſten, welche bereits vor dem 1. Oktober 1879 
erfolgten, von Amtswegen aufgehoben werden ſollen. Iſt die 
Abführung der beſchlagnahmten Penſion an die Strafanſtalt bez. 
Steuerhebeſtelle bereits erfolgt, ſo iſt die Rückzahlung an den Inva⸗ 
lden, oder wenn ſich derſelbe noch in Haft befindet, an eine von ihm 
zu bezeichnende Perſon anzuordnen. 5 9 
— Ein berliner Telegramm der wiener „Montagsrevue“ theilt 
mit, daß Fürſt Bismarck an die Direktion der in Berlin neu 
gegründeten, anſcheinend konſervativen Intereſſen dienenden „Deutz 
ſchen Landesbank“ ein eigenhändiges Schreiben gerichtet habe, 
worin er dem Inſtitut ſein „dauerndes Intereſſe zuſichert. 
— In der Redaktion der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
iſt eine Aenderung eingetreten: Herr v. Niebelſchütz iſt zurück⸗ 
etreten und Redaktion und Verlag ſind auf den 5 
Sehe, v. Hammerſtein übergegangen. Wie das Blatt erklärt, 
at dieſer nur durch perſönliche Wünſche veranlaßte Wechſel keine po⸗ 


litiſche Tendenz. : 3 a - 
— Die „Germania“ wird, wie fie anzeigt, vom 1. Dezember 


ab zweimal täglich erſcheinen. 
J talien. 


[Das Königreich Italien, der Papſt und 
die Mächte.] Der Vatikan entwickelt ſeit einiger Zeit 
eine ſehr eifrige Thätigkeit, die darauf ausgeht, die weltliche 
Gewalt wenigſtens zum Theil wieder herzustellen und die eine 
doͤder die andere Macht für dies Ziel zu gewinnen. Nicht ohne 
urſächlichen Zuſammenhang mit dieſer Bewegung ſind anderer⸗ 
ſeits die geſteigerten Anſtrengungen, die man im Quirinal 
aufbietet, um die Freundſchaft mit O eſterreich zu befeſtigen 
und durch deſſen Vermittelung den Anſchluß an Deutſch⸗ 
land wieder zu erreichen. Den dahin zielenden Erklärungen 
des offizibſen „Diritto“ folgt jetzt eine neue, anſcheinend in⸗ 
ſpirirte Kundgebung in der Wochenſchrift „Rassegna 
Settimana e“. Auch in dieſem Artikel wird die Noth⸗ 
wendigkeit einer Allianz mit Deutſchland betont, für 
welche die freundſchaftliche Annäherung an Oeſterreich als eine 
erſte Etappe dargeſtellt wird. Dieſe Politik wird durch die Er⸗ 


Das Geheimniß des Bettlers. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(18. Fortſetzung.) 


„Nun, aufdrängen will ich mich Ihnen nicht, beſter Herr 
Mark. Ich bin gekommen, weil ich mir dachte, daß Sie ſo 
raſch als möglich aus dieſem unheimlichen Orte fortkommen 
wollten und, gegen eine Gefälligkeit Ihrerſeits, wäre ich Ihnen 
gern dazu behiflich geweſen.“ f ' 

„Wie gütig,“ erwiderte Mark in gereiztem Tone, „ich 
habe mir gedacht, daß es manchen Leuten ſehr bequem ſein 
müßte, mich in dieſem Hauſe zu wiſſen, denn da iſt man ja 
ſicher, daß ich gewiſſen Heuchlern nicht die Maske abzureißen 
vermag.“ 

Moreau machte, gegen den Wärter gewendet, mit der Miene 
tiefſten Bedauerns ein Zeichen, als ob er an den Wahnſinn des 
Gefangenen glaube. 

Der Greis konnte ſeinen Unwillen nicht länger mehr zurück⸗ 
halten. „Wenn man ſo mit mir fortfährt,“ ſagte er finſter, 
„kann die Lüge zur Wahrheit werden. Aber freilich, Herrn 
Moreau ift dieſer Ort ſehr paſſend, um mich unſchädlich zu 
machen, und kein anderer möchte ihm beſſer erſcheinen.“ 

„Im Gegentheile,“ erwiderte der Anwalt, immer noch in 
dem füßlichen und ſanften Tone, welchen er im Anfange ange⸗ 
nommen hatte. „Im Gegentheile, lieber Herr Mark, ich habe 
mir gleich gedacht, daß Bicetre Ihnen unangenehme Erinnerungen 
zurückrufen muß, und ſo war ich eben beim Direktor, um einen 
anderen Aufenthaltsort für Sie zu wählen. 5 

„Darum wurde alſo der eiſerne Wagen hergerichtet?“ unter⸗ 
brach ihn der Wärter grinſend. 

Moreau nickte zuſtimmend und lächelnd: N 

„Wir müſſen für unſeren Patienten Sorge tragen, daß kein 
Windhauch ihn berührt. Dieſer feſtgeſchloſſene Wagen ſoll dazu 
dienen, ihn nach St. Margaretha zu bringen, einer ſo hübſch 
abgeſchloſſenen Inſel, daß ihm die Erlebniſſe von Paris bald 
aus dem Gedächtniſſe ſchwinden ſollen!“ 

Der Gefangene ſtieß einen Schrei aus. 

„Das iſt unmöglich!“ ſtammelte er. „Ich habe ja nicht um 
Veränderung des Aufenthalts gebeten; auch will ich mich nicht 
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wägung begründet, daß die Lage im Orient, namentlich aber die 
inneren Verhältniſſe Frankreichs neue Stürme vorherſehen laſſen, 
denen Italien unmöglich iſolirt, ſondern nur an der Seite 
ſtarker Bundesgenoſſen entgegengehen könne. Der Seitenblick 
auf die Papſtfrage und auf etwaige Wirren in Frankreich, 
die ſich vielleicht in der Aktion gegen Italien entladen könnte, 
iſt ziemlich deutlich. Wird aber die Bundesgenoſſenſchaft Deutſch⸗ 
lands unter ſolchen Geſichtspunkten und mit ſolchen Zielen zu 
haben ſein? In Italien ſcheint man den Verſuch nicht für ſo 
ganz ausfichtelos zu halten. Schon geſtern wurde gemeldet, daß 
die endgültige Abberufung des franzoſenfreundlichen General 
Cialdini aus Paris beſchloſſen ſei. Der Artikel der 
„Raſſegna“ beſtätigt dies, indem er erklärt: „Unſere Ab⸗ 
ſichten werden ſich durch die Wahl unſeres Botſchafters in Paris 
kundgeben, die in Berlin und Wien keinen Zweifel wird erwecken 
können.“ Aus Allem geht hervor, daß die italieniſche Regierung 
vorläufig entſchloſſen iſt, die mit der wiener Entervue betretene 
Bahn weiter zu verfolgen. So ſucht ſich die italieniſche 
Regierung gegen alle möglichen Eventualitäten ihrer äußeren 
und inneren Politik ſicher zu ſtellen. Auf der anderen Seite 
bleibt aber auch die päpſtliche Kurie recht wachſam und 
ſucht das Eiſen zu ſchmieden, ſo lange es heiß iſt. Ueber ihre 
Abſichten leſen wir mit Intereſſe, was ein wiener Korreſpondent 
der berliner „Tribüne“ mittheilt. Er ſagt: 

„Was ich Ihnen über die Bemühungen der römiſchen Kurie mit⸗ 
theilen konnte, die europärichen Kabinete zu Entſchließungen zu drängen, 
welche eine Art Kollektiv⸗ Protektorat W wird 
nunmehr von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt. e Kundgebung, 
zu welcher gelegentlich der Kanoniſationsfeier am 8. Dezember der ver⸗ 
ſammelte Eoiskopat veranlaßt werden ſoll, iſt beſtimmt, den Kabineten 
ihren Entichluß zu erleichtern. Auf die deutſche Politit will 
der Papſt insbeſondere durch opportune Nachgie⸗ 
bigfeit in Betreff einzelner Punkte der Kirchen⸗ 
geſetzgebung wirken. Es iſt überdies eine Huldigung an 
Deutſchlnnd, wenn jetzt Fulda an Stelle Innsbrucks als das 
Aſyl genannt wird, welches der Papſt aufſuchen würde, falls aus dem 
Plane des Kollektiv⸗Protektorats nichts würde: Oeſterreichs 
glaubt man im Vatikan ſicher zu ſein, ſeitdem unſere innere Politik 
immer entſchiedener im klerikalen Fahrwaſſer verharrt und ein aufrich⸗ 
tiger Klerikaler das Portefeuille des Aeußern beſitzt. Die Sache hat 
nur den Haken, daß wir nach dem Austauſch der Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen mit Italien letzteres nicht jo raſch dem Papſt greis⸗ 

eben können. Die italieniſche ge weiß, was für ſie auf dem 
viele ſteht. Daher wird es von Rom aus aller Welt verkündet, daß 
Graf Kalnoky nach ſeinem Amtsantritte nichts Eiligeres zu thun 
hätte, als mit dem Grafen Robilant und Mmiſter Mancini 
die Freundſchaftsbetheuerunger zu erneuern. Daher die plötzliche Er⸗ 
klärung, der Beſuch in Wien, die Uebereinſtimmung zwiſchen Italien 
und Oeſterreich müſſe der P Ergänzung durch den Hinzutritt 
Deutſchlands, mit andern Worten durch einen Beſuch in Berlin 
finden. Daher auch die ſüßſaure Erklärung gegenüber Frankreich, 
man erwidere mit Vertrauen die wohlwollenden und friedlichen Erklä⸗ 
rungen Gambetta's; aber die Dinge müßten bleiben, wie ſie ſeien, weil 
ihre Urſache weiter beſtehe. Um ſich gegen die päpſtlichen Ab⸗ 
ſichten au ſichern entſcheidet ſich Italien unbedingt für den An⸗ 
ſchluß an Deutſchland⸗Oeſterreich. Man hält offenbar im Quirinal die 
Möglichkeit für ausgeſchloſſen, daß das Miniſterium Gambetta, in wel⸗ 
chem ein Pau! Bert als Kultusminiſter ſitzt, etwas für den Papſt 
thun könne. Vielleicht täuſchen ſich die italieniſchen Staatsmänner 
hierin, wie ſie ſich dieſen Herbſt täuſchten, als ſie in Paris mit der 
Frage anklopften, ob nicht, trotzdem Tunis chon franzöſiſch ſei Tri⸗ 
polis aber noch nicht, wie Gambetta urſorünglich wollte, italieniſch ges 
worden, ein enges Freundſchaftsverhältniß zwiſchen Frankreich und 
Italien angebahnt werden könne.“ 5 
Aber auch die römiſche Kurie, deren Reich bekanntlich nicht 
von dieſer Welt iſt, benimmt ſich in weltlichen Dingen nicht 
ganz unpraktiſch, ſie klopft nämlich gleichzeitig an ver⸗ 
ſchiedene Pforten an. Wir finden in der „National⸗Ztg.“ 
folgende Nachricht darüber: 
Wie mar aus London meldet, iſt an das engliſche 
Kabinet analog wie an Preußen die Frage gelang welcher Auf⸗ 
nahme der Wunſch des Papſtes nach Malta überufiedeln. bes 


mehr beklagen. Mein Gott, was kann man in dieſem Gefäng⸗ 
niſſe noch von mir zu befürchten haben?“ 

Aber der Intendant antwortete nicht und ſprach leiſe mit 
dem Wärter. 

Dieſer näherte ſich und ſagte in brutalem Tone: 

„Vorwärts, keinen Widerſtand, ſonſt rufe ich meine Ge⸗ 
ale, die da draußen find. Herr Moreau hat den Befehl des 

önigs.“ 

Der Intendant hielt den Gefangenwärter, welcher Mark am 
Arme gefaßt hatte, zurück. 

„Nicht ſo haſtig, Freund,“ ſagte er in verſöhnendem Tone. 
„Herr Mark wird jetzt ſchon begriffen haben, daß jeder Wider⸗ 
ſtand unnöthig iſt, und hat ſich wohl eines beſſeren beſonnen. 
a geftern gewünſchte Unterredung werde ich jetzt ſchon er⸗ 

alten.“ 

Mark fuhr zuſammen. Ein Gedanke ſchien ſich plötzlich 
ſeiner Seele zu bemächtigen; einen Moment nur zauderte er, 
dann ſagte er mit feſter Stimme: 

„Sie haben Recht, Her Moreau, es iſt beſſer, ſich auszu⸗ 
ſprechen, doch darf dieſe Unterredung keine Zeugen haben.“ 

„Gut, entgegnete der Intendant, „ich wußte ja, daß Sie 
Vernunft annehmen würden, Mark. Laßt uns allein, Wärter!“ 

Der Letztere ſetzte die Laterne auf den Schemel. „Wenn 
Sie, Herr Intendant, fertig mit der Auseinanderſetzung ſind, ſo 
haben Sie die Güte, am Schalter zu rufen. Ich und meine 
Gehilfen bleiben im Gange.“ 

Nach dieſen Worten verließ er die Zelle und ſchob den 
Riegel vor. 

Mark blieb unbeweglich an ſeinem Platze, bis der Wärter 
die Thür geſchloſſen hatte und der Schall ſeiner Schritte ſich in 
der Halle verlor, dann trat er zu Herrn Moreau, welcher ihn 
etwas erſtaunt anblickte, und legte die Hand auf den Mund: 
„Ich bin überzeugt, daß der Schurke horcht,“ flüſterte er in 
ängſtlichem Tone, „es braucht Niemand zu wiſſen, was wir uns 
zu ſagen haben, Herr Moreau. Folgen Sie mir in dieſe Ecke!“ 
Er deutete auf den dunklen Winkel, wo ſein Lager ſtand. 

Der Intendant that, wie ihm geheißen und ſagte dann 
haſtig: „Nun, Mark, ich bin begierig, was haben Sie mir mit⸗ 
zutheilen?“ 
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ür die B 
zeichnend, daß es wegen feines zukünftige 
gerade mit den beiden proteſtantiſchen Vor 
in Verhandlung getreten iſt. mam . 
Zum Schluß wollen wir noch bemerken, daß linet 
Wiener kirchlichen Kreiſen, wie dem „ ah 
Tageblatt“ geſchrieben wird, wiſſen will, daß der esa 
am 8. Dezember anläßlich der für dieſen Tag Te 
Heiligſprechung, zu welcher ſich viele Kirchenfürſen rg 
finden ſollen, die weltliche Herrſchaft 
reklamiren und feine Anſprüche auf den 
maligen Kirchenſtaat in vollem Umfan Ih 
drücklich betonen werde. Man habe diesfa 
ſenſationelle Kundgebung zu erwarten,“ die gleichzeitig de 
werde, wie thöricht es ſei, anzunehmen, daß ſich ihn , 
Vater mit der Rückgabe eines kleinen Theiles des anti 
hörenden Gebietes zufrieden geben könnte. Selbſt eine a a 
Forderung, die man dem Papſte imputirte, ſei bedenklich dal 
fie als ein ſtillſchweigender Verzicht auf das Uebrige Naeh 
werden könnte und der Staat ſtets außer Stande ſei, 
welche Rechte und Anſprüche zu verzichten“. Es ſoll en 
Prinzip aufgeſtellt worden ſein, von nun an bei jeder af 
Gelegenheit feierlich die Zurückgabe der weltlichen Herrſ mi 
Papſtes zu verlangen und „dieſe Forderungen ſo lange 10 
holen, bis ſie endlich erfüllt werden“. | 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 29. November. Der Kaijer, welchem die 9 
Ausfahrt gut bekommen iſt, hatte eine ſehr gute Nacht 
Vormittags die gewöhnlichen Vorträge entgegen und 
mehrere Audienzen. > | 


Felegraphiſcher Sperialbericht de 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. November, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Zweite Leſung des Etats. Beim 1 
den Reichstag erklärt auf Anfrage Rickert's bez, gi 


geſtern vom Reichskanzler gegebenen Wahlſtatiſtik 
Böttcher, die Wahlſtatiſtik ſei nach amtlichen Ang 
Wahlkommiſſare vom ſtatiſtiſchen Amte aufgemacht, nut 
7 Wahlbezirken könne eine Differenz mit den nachher s 
gebniſſen zugeſtanden werden. fen I 
Bismarck erwidert Rickert, ſeine Angaben be Mi 
Wahlergebniß am 27. Oktober. Bei den Nachwahlen U 

wahlen ſeien die Wähler vielfach in einer Zwangslage 7, 
und hätten für die freihändleriſche Partei ſtimmen mig 
nicht noch unangenehmere Kandidaten ſiegen zu laſſen. 
weitere Replik Nickert's ſichert Bismarck die Vorl 
geſammten Wahlmaterials zu und präziſirt dabei feine fl 

zu Sezeſſioniſten und Fortſchritt. Er habe gelernt und u 
geſchritten, die Fortſchrittspartei aber ſei eigentlich die 7 5 
Hemmſchuhs. Richter gegenüber erklärt Bismarck, er 9 uf 1 
feine neuerdings inſzenirte Politik den Volkswünſchen m 990 
ſpreche, als diejenige jener Herren; er ſei zu ihr gem Wi 
er das Darniederliegen von Handel und Wandel ſah, e 
daran um ſo mehr feſt, je mehr die Leitung der liberal 


Mark warf noch einen Blick auf den Toüefeulien, \ 
leer. Dann entgegnete er in höhniſchem Tone: „Ich b „ y 
nur ſagen wollen, daß Sie jetzt in meiner Gewalt Ad, ji 
das Wort zur That machend, ſtürzte er ſich auf 129 a 
und ergriff ihn ſo ſtürmiſch am Halſe, daß dieſer ba 10 
gewicht verlor und auf das Strohlager fiel. Noch e 
Schrei ausſtoßeu konnte, kniete Mark auf feiner Bru 1 N 
ihm raſch die Cravatte, welche er ihm als Knebel in de | 
ſteckte. So ſchnell dies auch gegangen war, jo hatte fei 1% 
dant doch einige dumpfe Töne ausgeſtoßen und der 6 f 
den Schließer durch die Halle kummen. Raſch zog er⸗ 110 % 
mer auf des Anwalts Bruſt knieend, unter dem a hal 
Meſſer und den Strick hervor, und erſteres dem one 
an die Kehle ſetzend, flüſterte er: „Keine Bewegung 
ſtoße zu.“ dert, 4 
Der Intendant, welcher, durch den Mantel gebiet 
Arme nicht frei hatte, wimmerte leiſe, während Mark es 
Schließer zum Gitter ſchreiten ſah, ruhig im von 7 
ſprächs mehrere gleichgiltige Worte ſprach, die den Lau 
zeugten, daß nichts Verfängliches vorging und er ſich na 
Sekunden wieder entfernen könnte. Moreau machte ©, 
daß er ſprechen wollte, und der alte Soldat nahm 
heraus, hielt aber mit ſeiner linken Hand das 
wieder an den Hals des Intendanten, welcher mit 
Spitze auf ſeiner Haut fühlte. Ihr I 
„Was wollt Ihr, Mark?“ ftöhnte der Anwalt, „5“ 4 
mich doch nicht ermorden wollen?“ n 
„Und warum nicht?“ ſprach der Angeredete mit. 
Augen und harter Stimme, „kein Menſch könnte m 

zur Rechenſchaft ziehen. Ich bin ja ein Irrſinniger. vera 
mich als ſolchen einſperren laſſen und dieſer iſt nicht meint 0 
lich für ſeine Handlungen. Ich will übrigens 1 Ihnen +, 
ae und erhalte ich dieſe ohne Ihren Tod, ſoll af 
geſchehen.“ 7 
Moreau wollte ſich nun aufs Verſprechen legen, 5 
unterbrach ihn. 


(Fortſetzung folgt.) 


E gleite und den radikalen Elementen anheimfalle. Hänel 
1 der beklagte, daß der Kanzler die Königstreue der 
f darpartei vor dem Kaiſer anzweifle und fie als republi- 
unelee, erklärt Bismarck, er habe den Kaiſer nach beſter 
gung berathen und auch darin nur ſeine Schuldigkeit 
. Der Kaiſer bilde den feſten Punkt im Regierungsſyſtem; 
nlich die Hohenzollern regierten, ſehe man daran, daß 
em Bruder des Kaiſers nach anderen Maximen regiert 
der Nee heute. Die perſönliche Theilnahme des Kaiſers an 
Hier erung ſei fo rege, daß derſelbe ſich nicht werde von 
| liche 1 verbieten laſſen, zu ſeinem Volke zu reden. Dieſe kaiſer⸗ 
85 In auchiſche Politik vertrete er (der Kanzler) voll und ganz. 
[Ca weiteren Verlauf der Debatte beantragt Meyer 
Upeordne) die Gewährung von Diäten an die Reichstags⸗ 
bldneten. 
Sorfegung morgen. 
e em geſtrigen Artikel der „Poſt“ gegenüber, welcher den 
N 2 Radziwill als wahrſcheinlichen und genehmen Fürſtbiſchof 
eslau bezeichnete, ſagt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“, es 
Mön anzunehmen, daß die höheren geſellſchaftlichen Kreiſe an 
ger glichkeit glauben können, daß Prinz Radziwill ein für die 
ung möglicher Kandidat für den Breslauer Biſchofsſitz ſei. 
eziehungen zur kaiſerlichen Familie könnten das Gewicht 
fi politiſchen Antecedentien nur verſchärfen, abgeſehen von 
in En parlamentariſchen Antecedentien. Im Hinblick auf die 
drehen letzten zehn Jahren zu Tage getretenen polniſchen Be⸗ 
ngen in Oberſchleſien, welche beſonders durch geiſtliche Leis 
ne allgemeine Förderung erhielten, ſei es für die preu⸗ 
da egierung eine unbedingte Unmöglichkeit, einen Geiſtlichen 
lasen der Abſtammung auf den Breslauer Biſchofsſitz zuzu⸗ 


lte 


57 iu damburg, 29. November. Laut ſoeben eingehender De⸗ 
bur von Plymouth iſt der Dampfer „Leſſing“, welcher Ham⸗ 
Sen m 16. November verlaſſen hatte, bei Lizard mit gebrochenem 
Funpferder paſſirt. Von Plymouth iſt dem „Leſſing“ ein 
heut fer entgegengeſandt, ſo daß der „Leſſing“ im Laufe des 
f Bien Tages in Plymouth zu erwarten iſt. Von Plymouth 
Windſtilles Waſſer gemeldet. 
ber Pamburg, 29. November. [Privat Telegramm 
K ⸗Poſener Zeitung“.] Der Dampfer „Leſſing“ 
in 
mouth eingetroffen. 


RWiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
est fer. 85 des in Dresden erſcheinenden „Schiff,, Wochen⸗ 
8 , fir die geſammten Intereſſen der Binnenſchifffahrt (vierteljährl. 
5 Abalt herausgegeben unter Mitwirkung von Arthur v. Studnitz, 
Rat: Ueberwinterung in den Häfen von Rotterdam. — Kienitz oder 
nn — Zur Livadiafrage. — Schifferſchulen. — Ausſichten der 
5 ing ſchifffahrt in Afrika. — Sitzung des konz. ſächſiſchen Schiffer⸗ 
bay s vom 7. November 1881. — Waſſerbau. — Kanäle. — Schiff⸗ 
Im T. Flößerei. — Fähren. — Schifffahrtsbetrieb. — Unfälle. — 
Gaachtenmarkt — Perſonalien. — Geſchäftsberichte. — Polizei 
N trag. cht. — Literatur. — Kurſe. — Briefkaſten. — Waſſerſtand. — 


unt, Der v. Decker 'ſche Tafelkalender, eines jener 
din en Druckerzeugniſſe, welches urſprünglich nur für intime Kreiſe 
lernt, durch R. v. Decker 's Verlag, Marquardt & Schenck in 
icht, in den Handel gebracht wurde, iſt ſoeben erſchienen. Dieſer 
er e ſaudere, für den Salon und Schreibtiſch beſtimmte kleine Kalen⸗ 
Acentbält jedesmal das Medaillon⸗Porträt einer berühmten Perſön⸗ 

nach der er ſich nennt. Hatten wir mithin einen Kaiſer⸗, 
=, Bismarck⸗Kalender, jo folgt ihm pro 1882 der Moltke⸗ 
nder mit dem Moltke'ſchen Wappen auf dem Revers des 
Der Kalender iſt für 30 Pfg. in allen Buchhandlungen zu 


5 * . . 
Falch Die „Deutſche Nomanbibliothet” (Stuttgart, 
ſhriache Verlags⸗Anſtalt [vormals Eduard Hallberger], Preis viertel⸗ 
d nur 2 Matt hat ihren neuen Jahrgang mit zwei ebenſo an⸗ 
en als im Verlauf ſpannenden und feſſelnden Romanen eröffnet. 
Mund „Das Mädchen von Capri“ von F. v. Stengel durch das 
felt geſchilderte Lokal und die mächtig ergreifende Geſchichte 
chaftlicher Liebe ungebrochener Naturen uns unwiderſtehlich mit 
ortreißt, ſpinnt uns Hans Wachenbuſen in feinem 
int den⸗Schatz in ein Netz von Intriguen, das kaum entwirrbar 
bar ſeine gewandte Hand aber, die uns fo ſcharfumriſſene, intereſſante 
heilntere zeichnet, welche vom erſten Augenblicke unſere lebhafteſte 
panme gewinnen, ſicher zu löſen verſtehen wird. In den neueſten 
orliegenden Nummern beginnt bereits ein dritter Roman: „Lady 
olen“ von Lambert Helix, eine Geſchichte aus der engli⸗ 
de kiſtokratie, die überaus anziehend zu werden verſpricht, in ſolchem 
eſſeln ſchon von Anfang die ſtolzen Männer- und feinen Frauen⸗ 


9 


die der Verfaſſer auf einen engliſchen Landſitz zuſammen⸗ 


5 * at, und die feine, reizvolle Intrigue, die ſich hier anſpinnt. 
N 1 Unter 


and Belletriſtiker Deutſchlands und des Auslandes ſich beteiligen, 
uch für dieſelbe die bewährteſten Künſtler für die Illustrationen 
nd, wie u. A. Camphauſen, Anton v. Werner, 
„Bleibtreu ꝛc. ꝛc. Alles Nähere iſt aus dem Programm 
en, welches jede Buchhandlung wie auch die Verlagshandlung 
U pienfert. Dieſe neue Zeitung dient nicht nur der Fachwiſſenſchaft, 
it Mehr auch der Unterhaltung nach jeder Richtung hin dienen. 

„lachen auf dieſes neue bedeutende Unternehmen aufmerkſam. 
Aatrewigſch's Volkskglender für 1882. Funfunp⸗ 
N ten Bitter Jahrgang, mit Stahlſtichen und zahlreichen Holz⸗ 
erlir Preis 1 M. Verlag von Trowitzſch & Sohn in 
ander W., Leipzigerſtraße 133. Der älteſte und wohl bekannteſte 
chien der „Trowitz ſch' ſche Volkskalender“ für das Jabr 1882, 
allenen und tritt uns, trotz ſeines 55jährigen Wiedererſcheinens 
Nn f Als ſtets gern gejebener 
allen Kreiſen hat die Verlagshandlung auch in dieſem Jahre 


N = jugendlichen Friſche entgegen. 
eaten in bewährter ſplendider Weiſe durchgeführt. — Der 
One Kalenders entipricht dem äußeren Kleide, und finden wir 
zwei größere Erzählungen von unſeren bewährte ſten Schrift⸗ 
nämlich: „Die Tochter des Lumpenſammlers“ von Balduin 
erben fen und „Der Warnungsbrief” von dem leider zu früh 
due nen Georg Hiltl, welche mit eleganten Illustrationen 
ker gs Intereſſe des Leſers ſicherlich in hohem Grade feſſeln 
be ſchi Außerdem enthält der Kalender eine Fülle von Beiträgen 
dig iedenſten Art, Gedichte von Auguſte und Alice Kurs, 
idmet ze., deren Poeſie den künſtleriſch durchgeführten Stahlſtichen 
tente iſt. Kleinere Zugaben, wie Anekdoten, Gemeinnütziges, 
i deln u. A. m., theilweiſe illuſtrirt, ſowie neben dem Kalen⸗ 
g Raten. vollſtändiges Verzeichniß der Meſſen und Märkte, geſtalten 
er zu einem brauchbaren Hausbuche, deſſen Preis zu dem 
ein geringer zu bezeichnen iſt. 


9 e 

Bismarck Kalender für das Jahr 1882. XV. Jahr⸗ 
gang. — Preis 1 Mark. — Minden. Druck und Verlag von Wil⸗ 
helm Köhler. Der vaterländiſche Geiſt, welcher die früheren 
Jahrgänge dieſes voltsthümlichen Kalenders durchweht, werden die 
Freunde, welche derſelbe ſich erworben hat, auch in dem neuen Jahr⸗ 
gange wieder finden. Der Kalender iſt eifrig beſtrebt, des Namens, 
mit welchem er ſich geſchmückt bat, ſich würdig zu zeigen. Anſprechende 
und ſpannende Erzählungen. Gedichte, landſchaftliche Schilderungen 
(der Inſel Mainau), eine Reihe intereſſanter Aufſätze aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten liefern reichen Stoff für Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung. Außer einer werthvollen Statiſtik aus dem Gebiete des 
Handels, der Induſtrie ꝛc. ſei noch erwähnt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
ſämmtlicher Städte und größeren ländlichen Orte in ihrer Bevölkerungs⸗ 
zahl am 1. Dezember 1880, verglichen mit der Bevölkerungszahl am 
1. Dezember 1875. Daneben wird auch dem Scherz und Humor, der 
in einem Kalender nicht fehlen darf, ſein Recht. Auch der eigentliche 
Kalender⸗Inhalt erfüllt alle Anſprüche. Der jedem Monat beigegebene 
Garten“, Bienen⸗ und Jagdkalender wird vielen Leſern nützlich und 
millkommen ſein. Die ſehr zahlreichen Illuſtrationen (unter anderen 
ein wohlgetroffenes Bildniß des Fürſten Bismarck, Porträts der am 
Berliner Hofe alkreditirten Botſchafter und vieler anderer hervorragen⸗ 
der Perſönlichkeiten, Darſtellungen der deutſchen Volkstrachten u. ſ. w.), 
verdienen eben ſo große Anertennung, wie die geſammte äußere Aus⸗ 
ſtattung des Kalenders. 


— 
Locales und Provinzielles. 


Poſen, 29. November. 


— [Ein Brief aus Amerikal, welchen der „Oren⸗ 
downik“ veröffentlicht, enthält einige intereſſante Daten, die 
wir hier mittheilen wollen. Der Briefſchreiber ſagt unter An⸗ 
derem: 

„Von meinem früheren Brodherrn erwarte ich täglich einen Brief, 
in welchem er mir mittheilen ſoll, was jetzt in Bromberg vorgeht. 
Hier (in Buffalo) geht es uns ſehr ſchlecht, es herrſcht hier 
eine ungeheure Theuerung, und der Verdienſt wird 
täglich geringer. Die Feldarbeiten gehen zu Ende und in den 
Fabriken wird niemand angenommen, denn da arbeiten blos Eng⸗ 
länder, welchen man den Vorzug giebt. Wir erhal⸗ 
ten nur ſolche Arbeit, welche die Engländer nicht 
übernehmen wollen. Ich bedauere ſehr, daß ich meine frühere 
Stellung in Bromberg aufgegeben habe, aber wenn Gott mir noch 
einige Jahre zu leben erlaubt, ſo will be noch einmal das ſchöne 
Bromberg wiederſehen. O! hätte ich nur Flügel, ſo würde ich bald 
bei euch ſein. Glaube nicht, lieber Freund, daß ich nur allein es bin, 
der es bedauert, hierher gekommen zu ſein. Viele, die ſeit mehreren 

ahren hier find, würden gerne zurückkehren, wenn ſie nur das zur 

zückreiſe nöthige Geld hätten. Es vergeht faſt kein Tag, an dem 
nicht ſo und ſo viele nach Deutſchland zurückkehren, von den meiſten 
aber erfahren wir es nicht, da Buffalo zu groß, mehr als zwei Mal ſo 
groß it, wie Bromberg. Wenn du meinen Schwager und meine 

Schweſter ſiehſt, ſage ihnen, daß wir, Gott ſei Dank, bis jetzt alle ge⸗ 
fund find. Im Uebrigen weiß ich keine Neuigkeiten, außer dieſer: daß 
das gelobte Land Amerika ein Sklavenland iſt.“ 

Dieſer Brief iſt unterzeichnet Friedrich Kujath. 

=E Perſonalveränderung. Dem Hauptmann a. D. Köhler zu 
Sawada bei Punitz (Provinz Poſen), zuletzt von der Landwehr⸗Fuß⸗ 
Artillerie des 1. Bats. Rawitſch 4. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 59, iſt der Charakter als Major verliehen. : 

— Profeſſor Dr. M. Motty, welcher die unter feinem Namen 
hier bekannte und ungefähr ſeit 50 Jahren beſtehende höhere Töchter⸗ 
ſchule leitet, feiert am 21. Januar künftigen Jahres das 25jährige 
Jubiläum dieſer Leitung. Zu Ehren dieſes Tages haben feine ehe⸗ 
maligen Schülerinnen beſchloſſen, einen Fonds zu ſammeln, aus deſſen 
Zinſen begabte Schülerinnen dieſer Anſtalt unterſtützt werden jollen. 
Die Beiträge fließen, wie man aus den Berichten des „Kuryer“ 
und „Dziennit' erſieht, ſehr reichlich. 

r. Roſenkreuzer und Spiritiſten. Ueber dieſes intereſſante 
Thema wird Dr. phil. Richter, welcher der älteren Generation uns 
ſerer Stadt aus früheren Zeiten wohl noch bekannt iſt, am Mittwoch 
und Donnerſtag dieſer Woche im Saale von Mplius Hotel Vorträge 
halten. Derjelbe iſt ſeit mehe als dreißig Jahren in einem großen 
Theile von Deutſchland durch populär wiſſenſchaftliche Schriften und 
Vorträge bekannt, und gelegentlich ſeiner jüngſten Vorleſungen über 
Schiller's und Göthe's idealen Unſterblichkeitsglauben mannigfach ans 
gegangen worden, den uns näher berührenden Spiritismus un⸗ 
ſerer Tage doch einmal ebenſo in hiſtoriſch⸗kriti che Unterſuchung zu 
ziehen, und das Facit davon gebildeten Männern und Frauen in ge⸗ 
meinfaßlichen Vorträgen zugänglich zu machen; dieſer Aufforderung 
kommt Dr. Richter in ſeinen Vorträgen nach. 

— Sitzung des Naturwiſſeuſchaftlichen Vereins am 23. No⸗ 
vember. Herr Dr. Mankiewicz ſprach, anknüpfend an den Ver⸗ 

iftungsfall in der Friedrichsſtraße, über die ſchädlichen 
Eigenicaften des Leuchtgaſes und über deſſen 
Nachweis. Schädlich iſt daſſelbe durch feinen Gehalt an Koblen⸗ 
oxid, welcher zwiſchen 4 pCt. und 14 pCt. ſchwanken kann, und hierauf 
beruht auch die Methode, ſeine Gegenwart zu konſtatiren. Die zu 
unterſuchende Luft wird nämlich durch verdünntes Blut geleitet, wobei 
ſich das Kohlenoxid mit dem rothen Farbſtoff deſſelben., dem Hämo⸗ 
globin, verbindek; während nun reines Blut ein Spektrum giebt, in 
welchem die zwei Banden im Gelb ziemlich weit entfernt ſind, rücken 
dieſelben nach der Infektion wahrnehmbar zuſammen. So iſt es mög⸗ 
lich, noch 0,1 pCt. oder, wie Hempel gezeigt hat, noch 0,05 pEt. 
Kohlenoxid nachzuweiſen, wenn man nämlich in der zu unterſuchenden 
Luft erſt eine Maus athmen läßt und deren Blut dann unterſucht. 
Ja Fodor wies durch eine eigenthümliche Malifikation der Analyie 
noch 0,005 pCt. nach. Es wurde damals bezweifelt, daß jener Un⸗ 
glücksfall in der Friedrichsſtraße durch Leuchtgas verurſacht ſein könnte, 
da der ſonſt jo charakteriſtiſche Geruch vollſtändig fehlte. Nun bat 
man aber gefunden, daß Leuchtgas, wenn es 8 durch eine Erd⸗ 
ſchicht ſtreicht, geruchlos wird. Das zerbrochene Leitungsrohr lag 35“ 
von dem Hauſe entfernt, und das Gas mußte im Boden ſich verbreiten, 
da die 3 tief gefrorene Oberfläche es am Entweichen verhinderte. — 
Herr Profeſſor Dr. Magener berichtete ſodann über einen Beſuch 
in der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu 
München und in der Sternwarte zu Leipzig. Beſon⸗ 
ders beachtenswerth war in der Münchener Station das Hylimeter: 
ein Beet in zahlreiche Fächer getheilt, weiche mit verſchiedenen Boden⸗ 
arten gefüllt und verſchieden beſät, dazu dienten, das Sickerwaſſer zu 
beſtimmen. Ein Baum war ferner mit beſonderen Apparaten verſehen, 
um die aus den verſchiedenen Theilen ausgeathmete Kohlenſäure und. 
die in den inneren Schichten herrſchende Temperatur zu beſtimmen. 

1. Im Handwerkerverein hielt Mittelſchullehrer Gräter vor 
zahlreichen Zuhörern und Zuhörerinnen einen Vortrag über das 
Thema: „Unſere Töchter im Arbeitsgebiet des 
Hauſes und der Welt“, wobei er an einen früheren Vortrag 
über die Erziehung unſerer der Schule erwachſenen Töchter anknüpfte. 
Redner ging davon aus, daß die Beſtimmung des Weibes, dem Manne 
zur Hilfe zu ſein, am beſten im Hauſe erzielt werde, daß das vom 
Manne gegründete Haus erſt von der Frau wohnlich gemacht werde, 
und daß demnach das eigentliche Arbeitsfeld der Frau das Haus ſei. 
Es wurde nun die Thätigkeit der Tochter, der Gattin, der Hausfrau 
und Mutter im Hauſe erörtert und darauf hingewieſen, wie im Mittel⸗ 
ſtande die häuslichen Arbeiten ſich meiſtens zwiſchen Hausfrau und 
Magd theilen, fo daß die friſche Kraft der Tochter leicht brach liegen 
bleibe; da ſei es dann am beſten, wenn die Tochter die außerhäuslichen 


Gehilfinnen (Nähterinnen 2c.) entbehrlich mache. Die Gattin werde 
ſich genötbigt ſehen, mancherlei Illuſionen, welche ſie aus dem Braut⸗ 
ſtande ins eheliche Leben mit hinübergenommen habe, aufzugeben; ſie 
müſſe durch häusliche Tüchtigkeit, freundliches Entgegenkommen den 
Mann für ſich gewinnen, die Lebensintereſſen deſſelben zu den ihrigen 
machen und ihm eine thätige Unterſtützerin ſein. Als Hausfrau habe 
die Gattin ſich der Sparſamkeit, des Fleißes, der Reinlichkeit 2c. zu 
befleißigen, die richtige Grenze zu ziehen zwiſchen ſtatthaftem Lebens⸗ 
genuß und dem Uebermaße hierin; als Mutter müſſe fie ſtets ein⸗ 
gedenk ſein ihrer Pflicht, die Kinder zu erziehen. Möchten alle Mütter 
ſich der hohen Aufgabe bewußt ſein, ein kräftiges, willensſtarkes, 
gottesfürchtiges Geſchlecht heranzuziehen! — Redner ging, hierauf zum 
zweiten Theile feines Vortrages: „Unſere Töchter im Arbeitsgebiete 
der Welt! über und betonte unter Hinweis darauf, daß kein 
Mädchen die Garantie habe, dereinſt ſich zu verheirathen, die Noth⸗ 
wendigkeit, die Erziehung der Töchter derartig zu leiten, daß ſie nöthi⸗ 
genfalls im Stande ſind, ſich ſelbſt durch das Leben hindurchzubrin gen. 
Es wurden ſodann die einzelnen Erwerbszweige, in welchen das weib⸗ 
liche Geſchlecht feine Thätigkeit entfalten kann, erörtert: Erwerbszweige 
wirthſchaftlicher Art (Repräſentantin, Wirthſchafterin 2c.), Kinder 
Erziehung (Kindergärtnerin, Lehr rin, und zwar entweder öffentliche 
Lehrerin oder Hauslehrerin, oder Privatlehrerin: Muſiklehrerin, Zeichen⸗ 
lehrerin, Turnlehrerm, Handarbeitslehrerin), Pflege der Kranken (Dias 
koniſſen). Außer dieſen Hauptzweigen weiblicher Thätigkeit außerhalb 
des Hauſes wurden dann noch erwähnt die Stenographie, die Porzel⸗ 
lanmalerei, die Photographie und das Retouchiren, die ſchauſpieleriſche 
Laufbahn ze. Zum Schluß wies Redner auf die Nothwendigkeit hin, 
in den Töchtern den Sinn für das Wahrhaft⸗Schöne, was der Natur 
ſtets am nächſten ſehe, zu wecken, und fie in die Lebenskunſt, Maß zu 
halten in jeder Beziehung, einzuführen, und ſchloß alsdann unter leb⸗ 
haftem Beifall der Anweſenden. 5 5 

— Volksbibliothek. Mit Bezug auf die neulich in dieſer Zeitung 
gemachte Mittheilung fer jetzt noch einmal darauf hingewieſen, daß am 
1. Dezember d. J. die Filiale der hieſigen deut⸗ 
ſchen Volksbibliothek in dem Lokale, Breslauer⸗ 
ſtraße 22, unter der Verwaltung von Fräul. Hayn 
eröffnet werden wird. Die erſte Volksbibliothek 
befindet ſich bekanntlich Friedrichsſtraße 24 bei Frau F. Schmä⸗ 
dicke. In beiden Bibliotheken, die in erſter Reihe den deutſch⸗ 
evangeliſchen Einwohnern unferer Stadt eine e und gute, 
namentlich unterhaltende, Herz und Gemüth bildende Lektüre zu bieten 
beſtimmt ſind, findet ſich eine beträchtliche Anzahl guter Bücher ſowohl 
für Erwachſene wie auch für die Sugenb. Dieſelben ſeien hiermit zur 
Benutzung beſtens empfohlen. Das Leſegeld iſt ein überaus geringes; 
es beträgt je nach dem Umfang der Bücher 2, 3 oder 5 Pf. In der 
Bibliothek, Friedrichsſtraße 24, iſt überdies die Einrichtung eines 
n beginnenden) Jahresabonnements für den 

reis von nur 2 Mark getroffen worden. Die Bibliotheks⸗ 
ſtunden ſind 10—1 Uhr Vormittags und 5— 7 Uh 
Nachmittags, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. l 

— Beſitzwechſel. Das ca. 890 Morgen große Gut Bli pee, im 
Kreiſe Wongrowitz belegen, iſt. wie wir hören, am 14. Nopember d. J. 
in den Beſitz des kaiſerlich ottomaniſchen Generalmafors Robert Grun⸗ 
wald, genannt „Robert Paſcha“ übergegangen. 

r. In der Wilhelmsſtraßen⸗Allee, für deren Erhaltung bekannt⸗ 
lich die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer neulichen Sitzung auf 
Antrag des Magiſtrats einen namhaften Betrag ausgeſetzt bat, find 
neuerdings verſchiedene Proben mit der Lockerung der Erde rings um 
den Stamm einiger Bäume gemacht worden. 
man die Erde einfach gelockert, an einem dagegen von Erde ein kleines 
Banket rings um den Stamm aufgeworfen und daſſelbe mittelſt kleiner 
Pfähle und eines eiſernen Reifens gegen die Zerſtörung zu ſchützen 
geſucht. Auf dem Wilhelmsplatze, wo übrigens die Bäume beſſer er⸗ 
halten find, als auf der Wilhelmsſtraße, ſind ſchon im Frühling d. J. 
um die Stämme von zwei Bäumen durchbrochene eiſerne Gitterplatten 
gelegt worden, um dadurch das Feſttreten des Bodens zu verhindern 
und die Zuführung von Luft zu den Wurzeln zu ermöglichen. Es iſt 
zu hoffen, datz di ſe Verſuche ſchließlich zu einer erfolgreichen Methode, 
den krankhaften Zuſtand der Kaſtanicnbäume in der Wilhelmsſtraße zu 
beſeitigen und eine längere Vegetationsdauer derſelben zu ermöglichen, 
führen at 1 — 5 

Van malſpurige Lokomotivbahn. Für die eigenen Zwecke der 
Aktien⸗Zuckerfabrik Rulawien in Amſee ift eine Tihnnalfpkrige Lokomotiv⸗ 
bahn von untergeordneter Bedeutung von Twierdzyn nach Kaiſersfelde 
und eee ae Pa 

. Militäriſches. Generalmajor Graf Schlippenbach reifte 
heute in dienſtlichen Angelegenheiten nach Krotoſchin. 1 

r. Ein Pulvertransport traf geſtern für mehrere hieſige Kauf⸗ 
leute ein, und wurde nach dem Fort Winiary gebracht. 

r. Ein probates Mittel! Ein Obdachloſer, der gern verhaftet 
werden wollte, um wenigſtens ein Unterkommen zu erhalten, bettelte 
geſtern Abends in dem Bureau eines der hieſigen Polizeireviere. Da 
war er denn auch an die „richtige Schmiede“ gekommen; er wurde 
ſofort een Bei ber Rereſ 

— Ueberfahrgeld bei der Netzefähre. Durch Allerhöchſte Kabi⸗ 
netsordre iſt der Tarif, nach welchem das Ueberfahrgeld Mi Netze⸗ 
jahr bei Friedrichshorſt im Kreiſe Wirſitz zu entrichten iſt, genehmigt 
worden. 

r. Diebſtähle. Am 26. d. Mts. Abends wurde einem biefigen 
Spediteur von ſenem Rollwagen in der St. Martins⸗, Berliner⸗ oder 
Bismarckſtraße eine Kiſte mit 12,000 Korreſpondenzkar en à 5 Pf. ge⸗ 
ſtohlen. Die Kiſte iſt ſpäter erbrochen am Walle bei Fort Tietzen ge⸗ 
funden worden; es fehlten 3000 Karten. — Verhaftet wurde geſtern 
ein Knabe, welcher feinem Vater, einem Arbeiter auf der Bäckerſtraße, 
vor einiger Zeit ein meſſingenes Pletteiſen entwendet, und daſſelbe ans 
geblich an einen hieſigen Gelbgießermeifter verkauft hat. — Verhaftet 
wurde ein obdachloſer Arbeiter aus Bromberg, welcher geſtern eg 
mittags in der Krämerſtraße einen Ueberzieher im Werth von 30 M. 
für 9 M. zum Kauf anbot. Wie ſich herausgeſtellt, hat er den Ueber⸗ 
zieher einem Sattlermeiſter auf der St. Martinsſtraße aus unver⸗ 
ſchloſſenem Korridor entwendet. — Verhaftet wurde ein Schneider, 
welcher geſtern Abends in einem Laden am Alten Markte ſich ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände anſah, und fich mit denſelben, ohne bezahlt zu 
haben, entfernen wollte. Er wurde aus dem Lokale gewieſen, und da 
er nicht gutwillig gehen wollte, ſchließlich von einem Schutzmanne ver⸗ 
haftet. — Ein Brettſchneider aus Gurczyn, welcher geſtern Abends 
auf der St. Martinsſtraße mit einem Sack Hol; betroffen wurde, über 
deſſen redlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte, wurde ver⸗ 
haftet. — Ein Wirth aus Zegrze, welcher geſtern mit ſeinem Fuhrwerk 
auf der Walliſchei hielt, hatte zwei auf der Straße umherlungernde 
Jungens beauftragt, auf ſein Fubrwerk aufzupaſſen, während er ſelbſt 
ſich auf kurze Zeit entfernte. Da hatte er aber den Bock zum Gärtner 
geſetzt; denn als er zurückkehrke, waren die beiden Jungens und mit 
ihnen eine Flaſche Branntwein, die auf dem Wagen gelegen hatte, 
verſchwunden. — Auf der Schützenſtraße boten geſtern drei junge Leute 
drei eichene Eiſenbahnſchwellen für den Preis von 50 Pf. per Stück 
zum Kaufe an. Als aber ein Mann erklärte, er wolle ſich zuvor bei 
einem Polizeibeamten erkundigen, ob die Schwellen nicht geſtohlen ſeien, 
verdufteten die bezeichneten Individuen aufs Schleunigſte. — Geſter 
Abends in der 6. Stunde iſt einem 


* 


An einigen hat 


n 
Bewohner des Hauſes Lindenſtraße 9 
aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Nachſch ans eine röbere 
Partie Wäſche im Werth von 65 M., gezeichnet CGG. und C, ge⸗ 
ſtohlen worden. 

Dolzig, 29. November. [Hausapotheke.] Dem bieſigen 
prakt. Arzt Granatkiewie, welcher früher in Raſchkow 8 at 
Seitens der königlichen Regierung zu Poſen die Erlaubniß zur Errich⸗ 
tung einer Hausapotheke ertheilt worden. 

A Aus dem Kreiſe Buk, 28. Nov. [Fleiſchbeſchauer.!] Zu 
amtlichen Fleiſchbeſchauern find beſtellt worden für die Ortſchaften 


Dombrowo der  Brennerei= Verwalter Yu 


Wonſowo und Alt: 
2 Neu⸗Dombrowo, Michorzewko 


für die Ortſchaften Kuſchlin, 
und Michorzewko⸗Hauland der 
die Ortſchaften Jaſtr 
der Brennerei⸗Verwalter 
Paprotſch der Lehre 
wei Fleiſchſchaub 
eſchauer Glowac 
überwieſen worden. ; c Kl f 
2. Oktober 1879 zur amtlichen Fleiſchſchau ertheilte Konzeſſion iſt dem⸗ 
ſelben auf Anordnung der königl. Regierung zu Poſen vom 10. d. M 
wieder entzogen worden. 
— Grätz, 28. November. [Die Direktion der Märkiſch⸗ 
iſenbahnf hat jetzt den Fahrplan für die Strecke 
laſſen, mit dem Bemerken, daß die 


Eigenthümer F. Bruck in Kuſchlin, für 
Porazyn, Rudnik und Lenker ⸗ 
Päge zu Jaſtrzembnil und für die Ortſchaft 
r Krauſe zu Paprotſch. Die Stadt Grätz iſt in 
zirke eingetheilt und iſt der erſte Bezirk dem Fleiſch⸗ 
ki und der zweite Bezirk dem Fleiſchbeſchauer H. Froſt 


rätz⸗Opalenica hierher gelangen g r 
0. Dezember eröffnet werden wird. Nach dieſem Plane 
werden täglich vier Züge hin und zurück gehen und zwar von hier 
aus um 7 Uhr 12 M. Vormittags zum Anſchluſſe nach Poſen um 
8 Uhr 2 M., um 10 Uhr 12 M. Vormittags 5 
Bentſchen u. ſ. w. um 11 Uhr 10 M., um 4 Uhr 2 M. Nachmittags 
zum Anſchluſſe nach Bentſchen um 5 Uhr und gleiehzeitig nach Poſen 
um 5 Uhr 3 M. und Abends um 6 Uhr 56 M. zum A 
Bentſchen um 7 Uhr 44 M. und nach Poſen um 8 Uhr 54 M. Von 
her werden die Züge gehen Morgens 8 Uhr 7 M. nach 
Ankunft des Zuges aus Poſen um 5 Uhr 45 
aus Bentſchen um 7 Uhr 56 M., Vormitta 
Ankunft des Zuges aus Poſen um 11 Uhr 8 M. 
22 M. Nachmittags nach Ankunft des Zuges aus Poſen um 4 Uhr 55 M. 
und des Zuges aus Bentſchen um 4 Uhr 59 M. und um 9 Uhr 4 M. 
Abends nach Ankunft des Zuges aus Poſen um? Uhr 38 M. und des 
ſchen um 8 Uhr 52 M. Abends. Die Fahrgeſchwindigkeit 
für die Strecke von 10 Km. 32 M., der Aufenthalt in 
Opalenica differirt zwiſchen 11 und 26 Min. dauert bei den meiſten 
16—18 Minuten und bei einigen Anſchlüſſen ſogar ein bis zwei 
den, was namentlich den Frühzug und den Abendzug von Poſen nach 
„ſo daß da immerhin noch Fuhrwerk nöthig ſein 
zerſonengeld beträgt für II. Klaſſe 60 Pf. 
III. Klaſſe 40 Pf. und für IV. Klaſſe 25 Pf. Erſte Klaſſe wird gar 
nicht geſtellt und IV. Klaſſe wird an den in Grätz ſtattfindenden 
Jahrmärkten und Wochenmärkten. Die Züge halten im Bebürfniß⸗ 
welche an den Kreuzungspunkten der frequen⸗ 
n. Die Billets für dieſe Theilſtrecken werden 
geben und betragen bis zur Entfernung von 
f., für III. Klaſſe 20 Pf. und für IV. Klaſſe 
15 Pf. Ueber 5 Km. Entfernung müſſen voll bezahlt werden. Direkte 
Billets werden ausgegeben nach und von ſämmtlichen Stationen 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, ſowie von Czempin, Koſten, Moſchin, 
Berlin und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Tagesbillets 
II. und III. Klaſſe ſind gültig von und nach Bentſchen, Neutomiſchel, 
Buk, Poſen, Frankfurt a. O. 
I Pleſchen, 28. November. [Steuerzahler und Stadt⸗ 
heater.] Die am 3. Dezember hier ſtattfindende 
Stadtverordneten⸗Stichwahl, bei welcher der Kandidat der Deutſchen, 
atzti und der Kandidat der Polen, 
unterſuchen, ob die bisherige Vertretung 
der Steuerzahler in der Stadtverordneten⸗Verſammlung den hierbei in's 
Auge zu faſſenden Verhältniſſen entſprechend richti 
An ſtimmfähigen Bürgern ſind nämlich in den 
Stadtverordnetenwahlen aufgeführt: 


um Anſchluſſe nach 


M. früh und des Zuges 
11 Uhr 24 M. nach 
ormittags, um 5 Uhr 


Zuges aus Bent 


falle an 5 Halteſtellen, 
teſten Wege etablirt werde 
von den Zugführern aus 
5 Km. für II. Klaſſe 30 


vertretung. 


err Kreisſchul⸗Inſpektor Gr 
r. Preibiſz, iſt, erfordert zu 


zum Ausdrucke kommt. 
iſten über die letzten 
A. In der I. Wahlabtheil 
d zwar: Deutſche (Chriſten und Juden) 27 mit 13,57 
teuern B. In der II. Abthei⸗ 
lung: 100 Wähler, und zwar: Deutſche (Chriſten und Juden) 76 mit 
13,762 M. Steuern, Polen 24 mit 43 S der III 
heilung 322 Wähler und zwar: 
6 mit 8034 M. Steuern, Polen 
ſind alſo überhaupt Wähler in allen Abt 
und zwar: Chriſten 147 mit 19,803 M. Ste 
24,563 M. Steuern, zuſammen alſo 279 mit 44,366 0 
olen 175 mit 12,781 M. Steuern. Vertheilt man die 12 Sitze der 
der zur Erhaltung des Gemeinweſens 
eführten Steuern, ſo müßten in der 
Chriften, 5 Juden) und 3 Polen, oder 
legt man, indem man den weniger Steuer Zahlenden eine gewifjegonzeifion 
macht, als Maßſtab obiger Vertheilung die Anzahl der Wäl 
den einzelnen Kategorien zu Grunde, ſo würde ſich die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zuſammzuſetzen haben aus Deutſchen (4 Chriſten, 
Dagegen beſteht jetzt un ere Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus 7 Deutſchen (2 Chriſten und 5 Juden) und 
aus 5 Polen. Hiernach haben nur unſere jüdiſchen Mitbürger die 
ihnen gebührenden Sitze in der Verſammlung; Die deutſchen Cheiſten 
ſind in der Minderheit und unſere polniſchen Mitbürger in bevor⸗ 
zugter Poſition. Die deutſchen Wähler werden aber jetzt wiſſen, um 
was es ſich bei der bevorſtehenden Stichwahl handelt. — Kommenden 
i M. findet von Seiten der hieſigen „Freiwi 
Feuerwehr“ eine Theater⸗ und Konzert⸗Aufführung unter gütiger 
wirkung des Pianiſten Herrn Nowacki aus Oſtrowo und des hieſigen 
Violiniſten Herrn Jahnke ſtatt. 
© Aus dem Kreiſe Gueſen, 28. 
ſchaftliches. Wegezuſtände. 5 . 
Gütern unſeres Keeiſes ſtehen noch ganze Schläge Kartoffeln, die exit 
jetzt ausgenommen werden. Freilich find die Kortoffeln total erfroren 


M. Steuern, Polen 5 mit 2705 M. S 


Deutſche (Chriſten und Juden) 
146 mit 5756 M. Steuern. 
heilungen zuſammen: Deutſche 
Steuern und Juden 132 mit 


tadtverordneten nach Maßgabe 
von den einzelnen Kategorien a 
Verſammlung ſitzen 9 Deutſche 


4 Juden) und 4 Polen. 


Sonntag den 4. d. 


[Landwirth⸗ 
aatenſtand.] Auf einigen 


— 6 — 

und daher nur noch in den Brennereien zu verwerthen. Doch iſt auch 
da eine ſo ſtarke Konſumirung nicht möglich, daß die erfrorerenen Kar⸗ 
tofjeln auf dieſe Weiſe noch Verwendung finden könnten. Den be⸗ 
troffenen Gütern iſt dadurch ein erheblicher Schaden erwachſen. — Für 
Wegeverbeſſerung iſt in den letzten Jahren auch in unſerem Kreiſe viel 
gethan worden, fo daß ſich gegenwärtig ſämmtliche Landstraßen mit 
geringen Ausnahmen in gutem Zuſtande befinden. Leider giebt es der 
ruchloſen Hände noch viele, die die Baumpflanzungen an den Wegen 
nicht aufkommen laſſen und jo den Adjazenten alljährlich, da die Lücken 
ſtets wieder ausgefüllt werden müſſen, nicht unbedeutende Koſten und 
Arbeit verurſachen. — Die Saaten ſtehen auf allen Schlägen aus⸗ 
nahmslos gut, auch die ſpät beſtellten Felder ſind unter dem günſtigen 
Einfluß der warmen Witterung bereits grün und gewähren einen er⸗ 
freulihen Anblick. Vor Allem iſt der günſtige Stand von Raps und 
Rübſen zu erwähnen. 5 

. Jutroſchin, 28. November. [Zigeunerbande. Land⸗ 
wirthſchaftliches.] Auf Grund einer kürzlich ergangenen 
Verordnung des Landrathsamtes zu Rawitſch, laut welcher die 
Gendarmen des Kreiſes angewieſen ſind, auf die umherziehenden 
ſogenannten Zigeunerbanden ein wachſames Auge zu haben, das 
Perſonal derſelden feſtzuſtellen und legitimationsloſe Banden als 
Landſtreicher zu behandeln, wurde in einer der letzten Nächte ſeitens 
des hieſigen Gendarmen Baumert in dem nahen Dorfe Janowo eine 
ſolche aus vier männlichen und zwei weiblichen Perſonen beſtehende 
Gaukler⸗ und Landſtreicherbande, welche ohne alle Mittel und vor⸗ 
ſchriftsmäßige Legitimation umherzog, feſtgenommen und ins hieſige 
Polizeigefängniß abgeliefert, von wo ſie nach Rawitſch transportirt 
wurde. — Angeſichts des drohenden Fuktermangels iſt es für den 
Landwirth eine große Wohlthat, daß die gegenwärtige milde Witterung 
es ermöglicht, die noch draußen 5 5 Kartoffeln und Rüben, die 
allerdings durch die Anfang des Monats ſo plötzlich eingetretene Kälte 
ſehr gelitten hatten, einzuheimſen und noch mancherlei zurückgebliebene 
Feldarbeiten, ſowie das Austreiben des Viehes geſtattet. 

u. Rawitſch, 28. November. [Aus der Stadtverordne⸗ 
tenſitzung. Zum Sierakowo'er Brande.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden zuerſt die Mitglieder der Klaſſen⸗ 
Steuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion gewählt. Es gehören dazu die Kauf⸗ 
leute Belka, S. Matheus und Held, Bäcker Meyer, Schornſteinfeger 
Meyer, Ackerbürger Engel, Fleiſcher Pätzold, Schuhmacher Prietzel, 
Tiſchler Scholz, Müller Strolock, Schneider Walter und Schloſſer 
Ziegler. Die Verſammlung bewilligte ſodann 300 Mark zur Weih⸗ 
nachtseinbeſcheerung für 20 Waiſenkinder. Der Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung betraf ein Geſuch der hieſigen Feuerwehr um Zahlung 
der Prämien für Feuerwehrmänner in einer Ur fallverſicherung. Die 
Verſicherungs Geſellſchaften, bei den der Vorſtand deswegen angefragt 
hat, verlangen zu hohe Prämien, fo daß von einer Berficherung bis 
letzt Abſtand genommen werden mußte. Es hat ſich in letzter Zeit in 
Anna in Weſtfalen ein Verſicherungs⸗Verein gegründet, der nur Feuer⸗ 
wehrmänner freiwilliger Feuerwehren annimmt. Derſelbe verlangt pro 
Mann jährlich eine Mark Prämie. Unſere Feuerwehr müßte danach 
200 M. jährlich zahlen. Der Magiſtrat erkennt die berechtigte Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Verſicherung; er ziebt es aber vor, nicht dem 
Vereine in Anna beizutreten, ſondern eine Selbſtverſicherung zu grün⸗ 
den. Er BZ daher vor, ein Grundkapital feſtzuſetzen, deſſen Zinſen 
und jene 200 M. alle Jahre hinzugeſchlagen werden; auf dieſe Weiſe 
würde ein Fond gewonnen werden, deſſen Zinſen zur Unterſtützung 
etwaiger verunglückter Feuerwehrmänner oder deren Hinterbliebenen 
verwandt werden können. Es wurden von einem Stadtverordneten die 
Städte Schweidnitz, Kattowitz und Beuthen genannt, die ähnliche Ein⸗ 
richtungen haben, und der Magiſtrat beauftragt, deswegen die nöthi⸗ 
gen Erkundigungen einzuziehen und für die nächſte Sitzung eine neue 
darauf bezügliche Vorlage zu machen. — Das Individuum, welches am 
Abende des Sierafomo’er Brandes als der That verdächtig feſtgenom⸗ 
men worden iſt, hat dem Unterſuchungsrichter ein vollſtändiges Be⸗ 
kenntniß ſeiner That gemacht. a . 

A Schneidemühl, 28. November. [Allgemeine Hilfs⸗ 
kaſſe. Marktpreiſe.] Geſtern tagte hier eine Generalverſamm⸗ 
lung der Mitglieder der eingeſchriebenen allgemeinen Hilfskaſſe für 
Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Fabrikarbeiterinnen. Zweck der 
Generalverſammlung war die Wahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes. 
Als Wahlkommiſſarius fungirte Bürgermeiſter Wolff. Die Kaſſe trat 
ſchon am 1. Februar cr. ins Leben. Die Wahl des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes war deshalb fo weit binausgefchoten worden, damit ſich 
erſt zeigte, ob die Kaſſe auch lebensfähig wäre. In den Vorſtand 
wurden die beiden Arbeitgeber, Zimmermeiſter Rademacher und Fabrik⸗ 
beſitzer Auguſt Gruſe und die vier Arbeitnehmer Werkführer Bohn, 
Hermann Bartz, Schmied Ulinski und Heiser Riemer gewählt. In den 
Ausſchuß wurden die beiden Arbeitgeber Fabrikbeſitzer Schneider und 
Mühlenbeſitzer Drewitz und die vier Arbeitnehmer Dachdecker Streich, 


Aus dem Gerichtsſaal. 
X Poſen, 24. November. Am beutigen Tage kamen unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit Verbrechen gegen die Sittlichkeit in zwei 
Fällen zur Verhandlung. Wegen eines ſolchen hatte ſich zunächſt der 
Arbeiter Auguſt Krenz aus Obelzanke zu verantworten, den indeſſen 


Freiſprechung erfolgen mußte. Dagegen ſprachen 
ſegen den unter derſelben Anklage ſtebenden 
Grabianowsti aus Pila das Schuldig aus un 
den Gerichtshof zu einer fünflähri 


en Zucht hausſtra 
eiche Zeit verurtbet 


hrenrechte auf die g 


Vermiſchtes. 
Berlin. Pergamum ſcheint unerſchöpflich z 
eine anſehnliche Zahl geſchulter italieniſcher 


geſammelten Bruchſtücke von jahrtauſende a 


belag befreien und mit bemerkenswerther 
Kunſtverſtändniß die loſen Theile zu einem ü 
ordnen, langen fortdauernd neue Marmormaſſen an, 
unſerer Muſeen überfüllt ſind. Unter ſo bewand 
ſcheint es begreiflich, wenn der Bau eines eigenen, 
nicht länger mehr als hinausſchiebbar erachtet wird. 
lich ſchon verlautet, ſo verſichern wenigſtens die 


tachrichter dem demnächſt zuſammentretenden 
diesbezügliche Vorlage unterbreitet werden würde. D 


der gegenwärtigen Packhofs⸗Baulichkeiten beſchloſſen 
jeder Beziehung disponirter Bauplatz für das neu 
Daſſelbe würde außer den Per 


noch die Olympig⸗Abgüſſe und vielleicht ſogar 
ſammlung aufnehmen. Somit wäre ein weiterer © 
führung des großartig künſtleriſchen Gedankens Friedr. 
welcher bekanntlich 
Muſeumszwecken verwendet wiſſen wollte. 
Magdeburg, 25. November. Die katholi 
lichen einen Aufruf zum Bau einer Kirche zu El 
beth in Eiſenach. Derſelbe wendet fi 0 
und nicht minder in Ungarn, deſſen Kö 
ti Namentlich werden die Mitglieder des dritt 
heiligen Franziskus, dem die heilge angehörte, 
Jungfrauen, welche ihren Namen tragen, gebeten, als, 
Sammlungen zu veranitalten. 
u. A. Dr. Moufang, Dr. Lingens, Dr. Aug. Reichenſo 
Stolz. „Es handelt ſich alſo keineswegs“, bemerkt daz 
tg.“, „um die Erfüllung eines lokalen Bedürfniſſes, 
liken in Eiſenach ein Gotteshaus zu beſchaffen, ſondern 
ultramontane Demonſtration in der Lutherſtadt Eiſ 
es den Katholiken nicht wehren, an den für die G 
ſtantismus ſo bedeutungsvollen Stätten eine kath 
Denkmal einer ihrer Heiligen zu errichten, 
Papſt, deſſen Vorgänger, wie der Aufruf beſagt, ſelb 
dem beabſichtigten Bau beigeſteuert hat, 77 770 # 
weibung des heiligen Bodens von Rom zu bezeichnen n ui 
ſchlichte proteſtantiſche Bethäuſer errichtet werden, UM p 
Bedürfniſſe der dortigen Evangeliſchen zu genügen; 
das faſt in feder Allolution oder ſonſtigen Kundgeb 
als ein Sacrilegium beklagt zu werden.“ 

* Ueber die Erdbeben, die in der Schwei 
18. d. M bemerkt wurden, ſchreibt Profeſſor Heim in 
Züricher Zeitung“, daß es ſich offenbar hier um 
Periode handele, deren Bewegung nicht von einem 
ſondern über eine weite Strecke ziemlich gleichartig 
durch ruckweiſe Verſchiebung ganzer Erdrindenſtücke 

„Die Enthüllung des Byron Monuments ha 
den 20. d. M. in Miſſolong hi ſtattgefunden, 
Biſchof für den im Freiheitskrie 
eine ſeierliche Seelenmeſſe ab. 
für die Manen Lord Byron's und die Enthülluß 
Andenken gewidmeten Monuments. Eine unabſehbare 
der ergreifenden Feier bei. 


jene große Spre 


gefallenen Helde 
arauf folgte ein be 


Der Dichter Pariſios un 


des Syllogos „Byron“ hielten tiefempfundene Anſprachel. 
prangte im ſchönſten Flagaenichmud. 


f rief kate 
L. in J. Wir müſſen dankend ablehnen, 


Alt. Aboun. Uns iſt keine Geſetzesſtelle bekann 
die von der Kanzel herab an polniſche Dienitboten ge 
rung, ihren Dienſt bei den deutſchen Herrſchaften zu v 
§ 130 und 130a des Reichsſtrafgeſetzbuchs ( 
graph) treffen nicht zu und eine d 
raphen“ des alten preußiſchen S 
ennt das Reichsſtrafgeſetzbuch nicht. 


befindet ſich: Kleine Andreasſtraße 4, Hof II Tr 
männlichen Geſchlechts), und im Amalienhauſe (für 
lichen Geſchlechts.) 


„Ha 
trafgeſetzbuchs analoge 
che Aſyllokal 


Verantwortlicher Nedarteur: 9. Dauer in Peg 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen u D 
übernimmt die Redaktion feine Verantmg 


Eine reine erfriſchende und nervenſtärkende 


man ſofort in Wohn: und Krankenzimmern durch R 
feren-Geift, empfohlen von der Profeſſor Dr. Reel 
ſchrift für öffentliche Geſundheitspflege. 
Mk. Nur echt durch Radlauer's Mothe 
Poſen. Niederlage in Rawitſch bei Apother Müller 
Wreſchen und Gr 


die Geſchworenen nicht für ſchuldig befinden konnten, fo daß ſeine 


Apotheken zu Oſtrowo, Kempen. 


Dritte jedoch die Eintragung in Der ang 
eſetzlich erfor⸗ beglaubigte 2 ) > 
en bezeichnete buchblattes und etwaige andere, einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


Aothwendiger Derkauf, 


Dorfe Borufzyn |derl 
ene, der Wittwe 
Minna Silberberg geb Schimmel⸗ 
mann gehörige Grundſtüc, welches 
mit einem Flächeninhalte von 4 a 
90 qm der Grundſteuer unterliegt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe © 


Grundſtück geltend machen wollen, das b g 51 2 
werden hierdurch aufgefordert, ihre weiſungen, ſowie etwaige beſondere mit einem Nutzungswerthe von 16 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obi 
erungstermine anzumelden. Sr ! 0 5 
eſchluß über die Ertheilung | Dienititunden eingeſehen werden. nothwendigen Subhaſtation 


gen n 


des Zuſchlags wird in dem auf 


tag 
den 30. Dez. 1881, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


ttwoch 
den 28. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen 
Bureau des unte 


Sbornik, d. 3. Oktober 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Das in der Stadt Kempen be⸗ 
im Grundbuche derſelben 
Nr. 133 eingetragene, den 
aak und Minna Freund'ſchen 


deſſen Beſitztitel 


auf den Namen 
erichtigt ſteht und welches 
Flächeninhalte von 1 a 
7 qm der Grundſteuer unterliegt, 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 


den 10. Januar 1882 


Vormittags um 11 Uhr, 
eal⸗ im Lokale des unter 
gegen! gerichts verſteigert werden. 


eichneten Königl. 


wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 
umsrechte oder welche hypo⸗ 


thekariſch nicht eingetragene 


zeichneten Amts⸗ 
echte, zu deren Wirkſamkeit de 


aus der Steuerrolle, lächeninhalte von 11 a 80 qm der 
bſchrift des Grund⸗ Grundſteuer unterliegt und mit 


das Grundſtück betreffende Nach⸗ 0,51 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 


: ungen können im Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Subhaſtations⸗Bureau während der Zwangsvollſtreckung im Wege der 
„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthum oder anderweite, zur 


ıtbum ur den 17. Jan. 1882, 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 


tragung in das Grundbuch bedür⸗ Vormittags am 10 Uhr, 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
rechte geltend zu machen haben, Nr. 6 verfteigert werden. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre. Der Auszug aus der Steuerrolle 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen die beglaubigte Abſchrift des Grund: 


kaufs⸗Bedingungen 100 
Gerichtsſchreiber 
ten Königl. Amtsg 


Dienſtſtunden ein 
Eigenthumsrechte def 
thekariſch nicht en 
rechte, zu deren =: tal 

Dritte jedoch die Ci N 


iſt, auf das oben 
ſtück geltend ma 


Ansprüche ſpäteſten 


den 18. Januar 1882, 
Vormittags um 9 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 

lich verkündet werden. 
Koſten, den 8. Nov. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


thwendiger Verkauf. 
as in der Stadt Storchneſt, 
rauſtädter Kreiſes belegene, zur 
andelsmann Michael und M 
rianna geb. Hülſen⸗Meyerowitſch⸗ 


Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ buchblattes von dem Grundſtücke 
dung der Ausſchließung anzumelden. und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 

Das Urtheil über die Erkheilung den Nachrichten können im Bureau 
des Zuſchlages wird in dem auf IV. des unter zeichneten Königlichen 


Amtsgerichts während d öhn⸗ 
den 11. Januar 1882 nen Bienfſtunden inge 


; werden. 
0 Mittags um 12 Uhr, Diejenigen Perſonen, welche 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
5 öffentlich verkün⸗ Beach nicht 9 Real⸗ 
. rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Kempen, den 8. Novbr. 1881. Dritte jedoch die Eintragung in das 
Königl. Amtsgericht. erf 


Hothwendiger Verkauf. 


iſt, a 
pas geltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


ſchen Konkursmaſſe gehörige Grund⸗ 
ſtück Storchneſt Nr. 417, welches mit 
einem Flächeninhalte von 64 a 1 
am nur der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


; behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 


den 10. Januar 1882 


Vormittags um 10 Uhr, 


Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich |in Storchneſt im Rathhauſe daſelbſt 
uf das oben bezeichnete Grund: verſteigert werden. ue dak 


des Zuſchlags wir 
den 12. Jam 
Vormittags u 


en N 
u dal im Gerichts gehen 5 4 


N der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Das in dem Dorfe Willanowo erte ſpäteſtens in dem obigen buchblattes von dem Grundſtücke und 


unter Nr. 23 belegene, den Mathias Ven 
und Helene geb. Kaczmarek⸗Cie⸗ meidung der Präkluſion 


erſteigerungs⸗ Termine bei Ver⸗alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
umelden.] Nachrichten, ſowie die von d 


ſielski'ſchen Eheleuten gehörige] Der ? aus über die Ertheilung Intereſſenten bereits geſtellten oder 


Grundſtück, welches mit einem! des Zuſchlags wird in dem auf 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ A. vierte i 


ur 


A and des Geſetzes vom 
am 1880 betreffend die Ab⸗ 


1 


— 7 — 


Bekauntmachung. Bitte. 


nt 5 Zufolge Beſchluſſes der Kreistagsverſammlung vom 7. März 1881 Seit mehreren Jahren richtet ſich die werkthätige Liebe darauf, . 

de an 9g von Wieh' und der kreisſtändiſchen Finanzkommiſſton vom 15. Juli 1881 werden nach dem Vorbilde Englands auch in deukſchen Seebädern Stätten zu |belegene, im Grundbuche deſſelben 
e Ar ezember € die ſämmtlichen auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 30. Juni gründen, an denen ſchwächliche und kränkliche arme Kinder der großen inter Nr. 2 eingetragene, dem 
ufnabme des 1858, 13. März 1862, 15. Auguſt 1865 und 25. November 1867 ausge- Städte die Wohlthat der friſchen Seeluft und des Seebades unter ſorg⸗ Gelen Jankowigk gehörige 


Anihwendiger Verkauf. 


as in dem Dorfe Bukownica 


5 ferdeb d d g 5 Z embe rd 1 f Beſitztikel 

aten andes und gebenen und noch im Umlauf befindlichen Kreis⸗Obligationen des Me⸗ fältiger Pflege genießen können. Es hat ſich ein „Verein zur Grün⸗ Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
ung 9 : jeriger Kreiſes, und zwar: dung von Kinderheilſtätten in dentſchen Seebädern“ gebildet und den Namen deſſelben herichtigt BE 
Natt, 2 Chauſſee⸗Anleihe: theils durch feine Anregung und Hülfe, kheils auf ſelbſtändigem Wege und welches mit einem Flächeninhalte 


iſt auf Norderney und Pöhr, ſeit letztem Sommer auch in Colberg, ein von 52 ha 83 a 70 am der 
geſegneter Anfang gemacht worden. Das vorhandene Bedürfniß iſt Grundsteuer unterliegt und mit 
damit noch keineswegs geſtillt und wird es nicht fein, bis das gegebene einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
ſchöne Beiſpiel in den meisten deutſchen Seebädernf Nachahmung ge⸗ 146,94 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
funden. — Unſere Anſtalt befindet ſich nun in der glücklichen Lage, in mit einem Nutzungswerthe vor 138 
eee EL ller Sopkakeiin tn Bier chni 
erh 3 168 5 5 5 9 192 einigung von ald un e ge eſten eebade ein eigene 

2 202 105 207 5110 151 715 x 115 a Ir en = > 555 50 929 Grundſtück zu beſitzen, das vor 20 Fahren durch die Gnade König Zwangsvollſtreckung am 


; I. Emiſſion: 
Litt. A über 1500 Mark 12 Stück. 
0 Nr. 5 6 8 10 11 12 13 14 15 16 17 18. 

belli Litt. B über 300 Mark 114 Stück. 

bei igte Nr. 83 88 89 90 91 92 93 94 95 97 100 103 104 105 106 107 
6 0 der A 108 113 114 139 141 142 143 145 151 152 153 154 156 160 161 162 


Nekl : ind in⸗230 233 237 238 239 240 341 22 45 250 251 959 253 954 955 356Friedrich Wilhelm des Vierten als Erholungsſtation für die Diakoniſſen 1 
0 tagen bel der Nong 7 358 259 202 203 261 265 208 200 270 371 27 27 374 27 26 gabe fußt. In den kater alten und Danon. den Blumen gaben dect N as 
ie: 4 0 14% 278 279 28 5 87 28 3 Hr 90: Yan € u . 1 ) N 5 
En Yung. bierfelbft ann, 267 278 279 290 281 282 283 2:6 389 20 291 292 293 294 295 206 Diusden, aus Ser Ras u me, übe ben Gran und Die Mens 305 3 10 
N A. November 1881 Litt. C über 150 Mark 198 Stück. en ene ET de er ee die Nachmittags um 3 Uhr, 
Nane Nr 239 240 242 243 911 245 240 247 248 249 250 251 252 ap2|Yelung gefumben, Mit if unß dane ber uni aufgefiegen, den ſim Lokale des Schulhauses zu 
) 5 x 5 0 595 598 9 7 ; ohlthat dieſes Aufenthalts auch unſeren Pfleglingen, beſonders den 0 5 ö 
4 I 263 264 265 266 268 269 272 274 289 291 292 295 299 303 319 322 ſchwächlich Kindern, die zu Hundert 0 Berlin und Bukownica verſteigert werden. 
u igebot. 326 327 328 330 331 332 334 335 336 337 338 342 346 348 349 352] draußen auf unferen Stationen durch unfere Hand gehen, zu Gutd Der Auszug aus der Steuerroffe, 
gm Grundftüd Chlebowo 330 362 363 365 366 367 374 376 384 385 393 395 401 405 406 d08Iemumen AU laſſen er ank iR 1 12 en K en, Bike e beglaubigte Abſchrift des Grund: 
eboldelches im Wege der 100 11 415 417 418 419 421 422 423 424 425 428 431 433 434 430 wir wollen nun im Vertrauen auf Gottes Beistand zur Ausführung buchblgtteß und etwaige andere, 
0 m Medung gegen Wo. 437 138 441 443 444 445 446 447 448 440 450 451 453 454 456 457 Tehteiten, was Dei dem Umfang bes ti tine bne Schädigung feines das Grundstück betreffende Nach⸗ 
Mela zu Chlebowo im 499 401 462 463 464 465 466 467 468 469 470 471 472 474 475 476 fiiſtungsgemäßen Zweckes wid gefchehen können Gen bis zun weiſungen, sowie etronge befonbere 
ſubhaſtirt worden iſt, 404 278 479 480 481 482 483 484 487 488 489 490 491 492 496 497 Sf ande bmabſüb ir Streife ie nir zur Anlage der neuen Verkaufsbedingungen können in der 
in Ötbeilung III. folgende 495 200 501 502 504 505 506 509 512 515 516 518 519 520 521 55 Kinderbeilftätt rt mt. Es ſoll darauf ein zur Aufnahme von 20 |Gerichtöfchreiberei LIT während der 
getragen!: gende 527 529 530 531 532 533 534 535 536 537 540 542 543 545 547 548 n neee ki ſtimmt⸗ 3 8 g mit Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
ade Thlr. 13 Sgr. 571 552 554 556 557 558 559 561 562 563 564 565 566 567 568 570 offener Veranda nach der Ses bin erbaut worden. wo n abe des Diejenigen Perſonen welche Eigen⸗ 
deuinsbar mit 5 Pros. und 51 572 573 574 575 576 577 579 580 581 582 583 584 585 586 587 Jenner n 00 Merken uer chen kiten. 2 Kosten find tbum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
f it Großläbrigkeit der eee 5 Mark 83 Stück auf 12,000 Mort veranfchlagt. Sue Aufbringung digger Summe find ſamkeit das Dee SE 
1 1 F = . 2 = 1 0 At 8 2 8 irfe e, 
e . Sach |ühee it eigeligene Sale 
Soafrangpirihen Cheleute 1075 1076 1077 105 1088 1089 1090 1091 1093 1094 1096 1097 1098 Kr 18 inab I andere n Toldie die e oeber 1985 Blicke in di 51 der⸗ geltend zu machen haben, werden 
ian der Mathias Macie. 1102 1105 1106 1107 1108 1114 1115 1116 1118 1119 1120 1121 1122 oth und Stinderfte blichleit der großen Städte thun dürften oder in hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Ahn Nachlaßſache am 30. (1123 1127 1128 1129 1139 1131 1132 1133 1134 1137 1140 1142 1144 pott e deren Seebädern an ſich und ihren Kindern die ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
richteten Erbre eſſes 1145 1146 1147 1148 1159 1151 1153 1154 1155 1157 1164 1167 1169 KA ge eee rde e 
ee Maciejewska ſchuldig 1171 1172 1175 1176 1177 1178 1180 1182 1184 1186 1187 1188 1189 pie Gelegenheit benuten werden durch Unterſrung unferes Flabeg dung der Ausſchließung an umelden 


i 0 die Gelegenheit benutzen werden, durch Unterſtützung unſeres Planes cht : 
5 Grund der allegirten 119101192 1193 1194 1195 II Gilgen: ſich dafür dankbar zu erweiſen. — Die Unterzeichneten find zur An | Das Urtheil über die Ertheilung 
get reto vom 28. Oktober Litt. D über 75 Mark 153 Stück nahme jeder Gabe bereit und werden feiner Zeit über den Empfang des Zuſchlags wird in dem auf 
d elnagen. Nr. 1206 1207 1208 1209 1210 1213 1214 1215 1216 1217 1218|10mie über den Fortgang der Sache Recenfchait ablegen. — Im Voraus Freitag, 


50 Thlr. 7 Pf. rück⸗ 
Milelder. welche die 
| ver tejewsfe und Be: 
een te Kubſch zu 


1219 1324 1225 1232 1233 1234 1236 1238 1242 1243 1247 1248 1249 allen fröhlichen Gebern ein berzliches „Gott vergelts!“ 
1250 1252 1259 1561 1565 1594 1623 1707 1783 1792 1793 1795 1796 Berlin, im November 1881. 


i ber 1881 
1297 1803 1804 1814 1817 1819 1820 1821 1822 1823 1824 1825 1861 Das Diakoniſſenhaus Bethanien. 


den 20. Januar 1882 
Mittags um 12 Uhr, 


ei b 1830 1831 1833 1835 1836 1838 1840 1842 1843 1847 1849 1850 1851 u ) N 2 
AB enen dem Kontrakte 1959 1853 1857 1888 1859 1860 1868 1873 1876 1877 1879 1880 1883 Luiſe Kirſch Nehmiz, im bieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
„Jun 1837 an die zwei 1884 1885 1889 1890 1891 1893 1894 1897 1900 1902 1903 1904 1909 geb. von Gerlach, Paſtor. raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
ni 1910 1916 1918 1921 1922 1925 1926 1927 1930 1931 1933 1934 1935 Oberin. det werden. 


ereſe und Vincent 1938 1939 1941 1943 1944 1949 1951 1952 1953 1955 1957 1958 1959 


13 Theile i b 
Ah n perſchulden, ſind 1900 1961 1962 1964 1967 1974 1975 1978 1980 1981 1982 1983 1984 | ge TanNITrge ug | 
end des Vormundſchafts⸗ 1985 1986 1987 1989 1991 1995 1996 1997 2007 2113 2162 2163 2168 Lieferung franco und verzollt. TEE 
9 vom 1. Juni 2170 2177 2178 2179 2182 2183 2184 2186 2188 2190 2193 2194. K — — — 


d III. Emiſſion: 

Li.itt. A über 1500 Mark 20 Stück. 

Nr. 1 bis incl. 20. 
Litt. B über 600 Mark 100 Stück. 

Nr. 1 bis incl. 100. 
Litt. O über 300 Mark 200 Stück. 

Nr. 1 bis incl. 200. 
Litt. D über 120 Mark 250 Stück. 


Schildberg, den 28. Oktbr. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Hausgrundstück-Verkaul. 


Wir erlauben uns, unſere geehrten auswärtigen Ab⸗ 
nehmer um recht frühzeitige Ertheilung Ihrer geſchätzten 
Weihnachtsaufträge höflichſt zu erſuchen. 


Delicatessen, Südfrücht 


Engros⸗Preiſe. 


Nr. 1 bis incl. 20. aller Art. 
bung und dar die i Eiſenbahn⸗Anleihe: b 212 2 
e 7805 Dart Del Ar 1 bis mad 10. A über 4500 Mark 10 Stu Philip & Mensching, 
an 1 { Litt. B über 600 Mark 47 Stück Hamburg. 


0 e w 1. N 

Au onen. en age Nr.3456789 10 11 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 

her, trag des Rechtsanwalt 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 

beste, dieſen Maſſen zum 46 47 48 49 50. i 

Di e ellt iſt, werden nunmehr Litt. C über 300 Mark 83 Stück. 

Ge J nigen, welche Anſprüche Nr. 678 9 11 12 13 15 16 17 18 19 21 23 24 25 26 27 28 29 
die see zu haben vermeinen, 30 31 34 35 36 37 38 39 41 42 43 44 45 46 47 48 49 51 53 54 55 

enbstwaigen Inhaber der 56 57 58 59 60 61 62 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 


EEE | — — 
Conditorei M. Hubert Günſtiger Kauf. 
Ni ſpältſe aufgefordert, ihre 78 79 80 82 83 84 85 86 87 88 89 91 92 93 94 95 96 97 98 99 100. 


in Gueſen, am Markte, neben dem Gerichtsgebäude. „Unweit Berliner Thor 14 Nrg., 
teſtens im Aufgebots⸗ D. über 120 Mark 86 Stück. 


8 
Lit Indem ich das hohe Publikum benachrichtige, daß ich meine r — 
A 37 38,39 40.41.49 45 44 46 47 48 40 50 51 89.00 08 5000 61 02 Conditore beie cue feel ghnitig zu ane 
N N SEE rei, 
orn.; Februar 1882, 66.67 68 09 70 72 73 74 75 78 79 80 82 83 84 85 86 87 88 89 9olum einen Salon und ein mit allem Comfort eingerichtetes d. Gentral-Büter- und Snnoncens 
mittags 10 Uhr 10 1 5 1 9 1 101 102 103 104 105 106 107 108 109 Damenzimmer a habe, empfehle ich mein 28 bevor⸗ Agentur, Wilhelmsſtr. 11. 
g e geichneten Königlichen hiermit gekündigt, und zwar die Obligationen der Eiſenbahn⸗Anleihe ee ee an in ausgewählten Waaren 6 100 W 
Mn. dami 53 2. 2 1882 und die Obligationen der Chauſſee⸗Anleihe 8 A. org. 
and die „ II., III. Emiſſion fan 1. April 1882. M. Hubert. 2 u. 0 J her Aan Gerd 
bee 7 5 efernwald ſoll umgehend ver 
Durch direkte große Abſchlüſſe mit werden. H. Beck, Antonin. 
Kohlengruben I. Ranges, ſpeziell auch — [| 
mit der anerkannt beſten „Veronica“, 
liefere 


Die Inhaber der Obligationen werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
3 4 ſoll unter günſtigen Bedingungen 
„S t € 1 uk 0 U I € I 7 verkauft werden. Nähere Auskunft 


ſelben im coursfähigen Zuſtande nebſt den 25 — und Talons, und 

zwar die Obligationen der Eiſenbahn⸗Anleihe am 2. Januar 1882 
vom größten bis zum kleinſten Quantum reell und billgſt franco jertbeilt Benno Graetz, 
Gelaß. Wagenladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Schloß⸗ u. Friedrihäfte.-Ede._ 


ſchen den ſollen. 
ini, m 8. Oftober 1881. 
„ und die Obligationen der Chauſſee⸗Anleihe I., II., III. Emiſſion am 
utsgericht. 1. April 1882 gegen Baarzahlung des Nennwerthes bei der Kreis⸗ 
Zwicker. Herren Beſteller zu Original⸗Grubenpreiſen. 
Carl Hartwig, Allen gederarbeitern 
wird Muhr's patent. Uni⸗ 


chleſif Kommunal⸗Kaſſe in Meſeritz zurückzugeben. 
Waſſerſtraße 16. i 
mer R verſal⸗Lederkitt als vorzüg⸗ 


eine Meſeritz, den 21. September 1881. 
Hektograp „ Vervielfältigungs- P Tägliche Sendungen von frischer Hees Bindemittel (vauerbaft, 


“oandal gun gps nahe 


Verſand direkt an Konſumenten. BE 


* 
olb 


Ae. e . . N 
bene Namens der Kreisſtändiſchen Finanz⸗Kommiſſion. 
el : Der Königliche Landrath. 


Apparat, N waſſerdicht, elaſtiſch) bei leichter 
womit man von einem Originale, gte: Ggriftkiit, Cttwationsplan, Porträt, Muftt“ susser Sahnenbutter empfängt und Handbabung auf's Wärmſte 
noten, Zeichnungen c binnen 15 Minnten 80 bis 100 Topiea, auf krockenem Wege, fohl Preis 2 Mark. 

Nel 15 ie Tintenfarben, auf eine einfache, Aberra gende Weiſe ver⸗ empfiehlt billigst 182 Fritz Grundmann, 
e A. Ci - em allen Stadt 
erte vorzi gungs-Mafje iw empfohlen, — Der C h Vertreter in allen übten 
Io JJ « VICHOWICZ. I 


Der u t ocken. Copirverſ — —-— — — — 

ſſehttehr mit Bertaufe baer ale be de ee Bi Ra lt em Mit dem heutigen Tage habe 121 . rer en 
erkaufe der Imitation befaßten, urden 

U, ungen bande angehörenden Strafen, ſowie zum Schadenerſatz verurthelt“ 2 gg x 


h ” 
dau, Die mittelst Hektograph hergestellten Abdrücke werden von = ſch 
N Aale November 1881. Borke Ge % 


den Postanstalten zu dem ermässigten Portosatze wie andere Druck- 4 g ; | 5 
e 5 aße Nr. 12, visdvis meinem bisherigen Geſchäfts⸗ 


ek N 1 Muft d is und f endet, ſchriftliche An 550 e ed daſſelbe durch ein reichhaltiges L Südfrüch 
opien a uſter werden gratis und france- Jr: fragen okale verlegt und daſſelbe durch ein reichhaltiges Lager von ten 
mölager Lerteeter geſucht. und Delikateſſen vergrößert. 


Ohne Niſiko! 


Für 12 Mark verſendet 
8. A. Scholtz in Liſſa 
oe kranko nach gan; Deutſchland 

„ fd. feinſchmechend. Caffer, 
beſtehend aus zwei zu einer Miſchung 
paſſenden Sorten, welche entſchieden 
ſelbſt den verwöhnteſten Anſprüchen 
genügt; anderenfalls gern zurückge⸗ 
nommen wird. 


T f 

ee Moritz Brisk Wwe. 
Niederlagen; Eee D. 42 5 , Bilbelmöftr. 24. Fabri für Zäutewerte, Sicherheits⸗ 

Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſſao Weſel, Karlſtraße 28. Elektriſche Vorrichtungen 2. 


w 1 
ſehr wenig Raum ein und iſt vie) ii akphabetiſcher Bri 
e Exp. Frankfurt a. O.: Frz. Köhler, Nichtſtraße 75. Th. Steinken 
| ' ustelegraphen. ur 
BEENDEN RAT Ha * Wilhelmsſtraße 20. 


fferten 


A 


Le.» Bi TE 


— 8 — 
Der Wirth Johann Ranfch ; Unterricht in der polmiihen und 
aus Jerzyee hat dem Unter: |tuflihen Sor, für 43 Mar hie 
zeichneten unterm 18. November Bi in ber beutichen Frege 


Nachruf. a 
Am 24. dieſes Mon talied, 
te unſer Vorſtandsmitgln 


1 2 
A 


Bon Heute, 


8 15 \ 
Mittwoch, ab, findet hier am Alten Markt Geſuch. 
ach Gab. für 2 Mark monatlich, 


Nr. 74 ein 8 f 
d. J. notarielle General-Boll: in Geiellic. extbeilt Krüger, Halb⸗ Eine beſtrenommirte 

macht ertheilt ihn in jeder Be- dorfür. 39 LIT. Wöchentl Durden E f Herr ’ iſter 

Ausver au ziehung zu vertreten, ſein Ver⸗ 6000 Mart Mündelgelder aus: 1 anger N Maſchinenmel N 
mögen zu verwalten, Gelber und 6 J. S. bei Dlrloi Exportbrauerei u Ku 

— 2 er if N 7 * . . — 5 2 1 

von nur neuen und aus den allerbeſten Rohſtoffen fabrizirte Fu . 72 5 in ont. | Middden find. noch lienev. ſucht für den Verkauf ihrer bm agg N 
Emp ang zu nehmen, trage u. bill. "Beni. Mühlenſtr. 37, III. Produkte in Stadt und Bro: h in den 


Waaren, zu nech Nie dageweſenen fabelhaft billigen Preiſen ſtatt. 
Seidene Damenhalstücher von 20 Pf. an bis zu 21 Mark, Herren⸗ 
halstücher von 25 Pf. bis 31 Mark, wollene Herr n⸗ und Damen⸗ 
Unterhemden von 90 Pf. bis 34 M., geſtrickte Herren Unterbeinkleider 
von 75 Pf. an, Flanell⸗Beinkleider für Kinder von 75 Pf., Pantalons 
für Damen von 2 M. an. wollene Herrenſtrümpfe von 35 Pf. an, 
wollene Damenſtrümpfe von 60 Pf. an, geſtickte Damenkragen 
20 Pf., geſtickte Kinderkrauſen 3 Stück 25 Pf., Taſchentücher ür 
Kinder 6 Stück 40 Pf., rein Teinene Damentaſck entücher 6 Stück 
11 bis 14 Mark, Kinderſchürzen von 20 Pf. an, Damenſchürzen 
von 40 Pf. an, Küchenſchürzen 00 Pf, hochfeine Damenſchürzen 
ane von Alpacca, Seiden Moirs und Tüll enorm billig, gefütterte 


zu ſchließen und Prozeſſe für ihn 
zu führen. Auf Grund dieſer 
Vollmacht widerrufe ich dem 


—— . ] »“ — m: . 
R ; vinz einen gut akkreditirten letzten Jahren an Le 
Speicher zu vermiethen, Vertreter. beer Gele seit gu 


. zwei große Schürtungen Barlebene⸗ 5 ; werden ſein unden 
Willen des Johann Rauſch hof. Ju ale del Ee n, Sand. Offerten mit Referenz: halten. 


1880 
geräß, die von demſelben am raße 5, I. aufgabe unter L z[Poſen, den 27. Tee ah 
11. November v. J. feiner Ehe: Wilhelmsſtraße 7 iſt ein ufg 3 BES dieſß | t hni h Gesellst 
l ; n 8 Exped. d. Ztg. Ates sche 
m 1 . e roßer Laden nebſt Lager⸗ Fur mem Diode Tuch, Gonfection 2 
ertheilte Vollmacht und erkläre 1 2 5 „Eon 7 
ſolche für nicht mehr aiftig, Die e N = l RI Sismarkı- CUNE 
Schuloner des Rauſch werden Tan e Hana ii ſofort einen Lehr 12 5 85 ; Mittwoch Großes 
erſucht, die ihnen obliegenden Sthöne Mahnung billig D. Badt, Sorau, N. -L. Frei⸗Konzell⸗ 5 
Zahlungen fortan an den Unter⸗ zu 3 Befonders für Nome Fr e e ee 
f 5 ; oder Lehrer oder Bu ca x. Comp⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche i 1 
Wee e 38 Nor. 1881, (bots ze. vafiend. Nah. Cr. Gerber einen Schweizerga hol. 
„den 28. Nov. „Iſtraße 46, I Tr. rechts. Lel rling vor dem Alten Pahg, 5 
Tschuschke Ein Laden, auch als Compron > 9 2 Donn.ritag, den ich : 
N L geeignet. 115 ein 7 — . . mächtig iſt e 1 n „ Sau, 
12: 8 agerplatz für Bretterhandlungen un ie erforderliche Schulbildun ſche Keſſelwurſt. * 
Juſtiz ath ꝛc. verwend.ar, im Centrum der beſitzt. a kohl, ſpäter Tanzkränzchen , 


Cc 
Ein gangbares = Stadt gelegen, billig zu vermiet hen ; ergebenſt einladet aul. 

Hiktualiengefhäft Wiese Lester Veen 16 Rudolph Kitzmann, Se 
iſt Umzugshalber zu verkaufen; auf en Immer mit auc dene 2000 
Wunſch mit Möblement. Näheres | Stallung su em Kömigsfte. Spark Ein Commis und ein Lehrling 
in der Expedition der Poſener Ztg. A l I Porn Ja werden zum ſofortigen Antritt geſucht AI 
au erfahren. „ ulyon Herrmann Neumark, ſentlaufen. Angemeſſene 


vermietben. a5 
Schulſtr. Nr. 13 ein freundlich Manufaktur⸗ u. Confekt.⸗Geſchäft. Yüblenftr. 7. 


andſchuhe 40 Pf., hochfeine Filz, Tuch“, Flanell⸗ und Atlas 
nterröde für Damen, geſtrickte Damenweſten, Kinderkleidchen, 
Kopftücher, Negligéfacken für Damen, Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Leibwäſche vom beiten Hemdentuch, Bett- Tiſch⸗ und Kommoden⸗ 
decken, Gardinen, Handtücher, Tiſchtücher zu auffallend billigen, 


aber ſtreng feſten Preiſen. 
Kein Handeln, der 


Ausverkauf 


dauert nur kurze Zeit und beginnt heute, Mittwoch, 1 Uhr Mittags 
am Alten Markt Nr. 74. 
Feuchel aus Berlin. 


e eee eee 
Paſſende Weihnachtsgeſcheuke für Damen! 


Zum, Weihnagteſeſe möbl. Zimmer billig AU Fr Bun. ti 0 blen sur 0 0 Lambert's Concert. 61 
a 7 | f i 0 7 üttelſtr. 11 i L ‚m en empfohlen dur as Mieths⸗ 9 ite Mi 30. 7 
euheiten in Woll⸗ und Seidenſtoffen, Sammeten u. ſ. w. empfehle ich eine gr ße us ee en > 5 nebf 0 bebt, Bureau Gr. Ritterſtr. 8. Heute Mittwoch dei roß 


801 diverſe e in game 5 f 
olz⸗ u. Korbwaaren, per 1. Januar oder auch ſofort zu Stellen⸗Ge uche. 

ſowie dazu ſich eignender Sticke⸗ verm. Näheres beim Wirth, Landw., Verf. jeder gr und 
reien zu den billigſten Preiſen. Ein Vorderkeller, verb. mit Haus- beiderlei Geſchlechts; Verkäufer für 


Vierzehntes 8 


Streich⸗Konze 


von der Kapelle des. J. Nie 


8 


a. d. F. H. Liſſauer (Königl. Hoflief. Berlin) empfiehlt zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen 


J. Kamienski, 


Wilh. Neulgender, hälterſtelle, zu vera. Pauliſtr. 8. Modew., Damen⸗Conf., u. Exped. An. 6. cf. 
Breslauerſtr. 15, I. Etage. Markt 86. Böcerſtr. 3, Hof dechts I. Stec. für Material und Schant en | Anand 8 ll. Er 15 
ein möbl. Zimmer billig zu verm. ſofort und Neujahr Stellen. Näh. W Bethge Rapell 14 
* 1 N 


Proben vom ganzen Berliner Lager liegen zur gef. Anſicht. 


ee de NE RO Nga 7 2 2 2 

3 Pfd. Seim Honig 5 M. (ausge 7 Commiſſtionär Scherek, Beeiteſtr. 1. 

27 drückter Honig), J Bid. Leckhonig Mühlenſtraße 28 [En nüchterner Kutſcher, der 

J. Watz & Co., B lumen Fabrik, 6 M. 35 Pf. incl. Porto und Faſtage, iſt in tühle ltr 0 Wohnung Nc une eng: 910 Asbacdt, 1006. 
Zu Ar 3 


Futterhonig a Pfd. 50 Pf., B 9 1 
Werschetz, Großes Lager, von 4 Stuben, Küche und Neben⸗ ſchreiben und rechnen kann, wird m 2. Male; 


nenwachs a Pfd. 1 M. g a 5 
* as 2 gelaß vom 1. Januar 1882 ob für geſucht. Zu erfragen in der Exped. 
Süd Ungarn, enorm billige Preiſt. 


Ae e . 8. 200 Thlr. zu vermiethen. dieſer Zeitung. 
verfenden täglich durch die ganze 1 55 Pf. gegen Nachnabme. Taudenſſraße. Ede der Breslauer⸗ GA 1 
Winter⸗Saiſon friſch geſchlachtetes Geſchwiſter Kuskel Soltau, Lüneburger Haide. ſraße, find ſofort 2 Läden zu ver⸗ 25 ärtner! 2 
5 ED mit 10jähriger Praxis a. größeren 


Herrn Kaudel's 


fettes mauägemeibeies Neueſtraße 11 rausfeld. mietben._ Fan al k. Kia größeren a . 
Geflügel m: Eine Wohnung, eu mit 1, Seeler — Dimenpeebt 
15 5. große Derloofung neu renovirt, I. Etage, 5 Zimmer. Verm.⸗Bureau. Petr olag 2, Poſen. B. Hellbro nun“ 
ER 0 2 5 Badezimmer, Korridor, Küche, Keller > t N 
in 10 Pfd.⸗Packet pr. Poftnahnahme| . des Schleſiſchen Renn⸗ |räume, Bodengelaß, mit auch ahne Wirthſchafts⸗Juſpektot Volksgarten h 10 
oder Einſendung des Betrages S Vereins Pferdeſtall, ſogleich oder per 1. Jan. 35 J. alt, epangel, mit 16140 Mittwoch, den 30. Nove al 
Bratgänfe 10 Did. franco M. 5.— 3 Meran Große Ritterſtraße Nr. 2 zu ver⸗ Praxis e Wir h, Neu! Die Kar Opel 1 
* 1 ** 4 „ 6.50. — zu Breslau. miethen. Näheres bei ſchafzen mit beſten Referenzen, bew. en Komiſche e /I 
„ Aapaun 0 „ „ „ 5.50] Schuhfabrik von Temesväry Ziehung am 8. Dez. d. J. Michaelis A. Katz. in Nübenbau, ſucht Stellung d. = 
Große Wallnüſſe 10 Pfd. Imre, Budapest, Ungarn, Kereve⸗ 1000 wertbvolle Gewinne, Sapiebaplag Nr. 5. Central⸗Stellen⸗Vermittel.⸗Bureau, 5 
franco . M. 3. —. ſcherſtraße 11, empfiehlt für Da: mit Hauptgewinnen v. M. Petriplatz 2. 
men: Hohe Zugſtiefletten aus La⸗ 10,000, 3000, 2000, Ein Forſtm ann 
[4 


1500, 1000 


. ſ. w. 
Looſe & 3 Mart empfiehlt 
F. eie 
uk. 


Echten Aungarwein ſting oder Leder mit engt ch 


in 10 Pfd.⸗Fäßchen 4 Liter Inhalt Sohlen, dauerhaft und elegant M. 
pr. Poſtnachme oder Einſendung 5.40; für Herren: Wichsleder⸗Zug⸗ 
Weißen Tafelwein à Fäßchen franco ftieffetten mit Zfach genagelten und 
5 . geſchraubten Doppelſoblen M. 7. — 
Weißen Tiſchwein à Fäßchen franco] Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder M. 
3 M. 3 75. 840; hohe 50-60 Ctm. lange 
Dunkelrothen Tiſchwein 9 Denen e = er Anerkannt 
4. —. Juchtenleder mit Zfach genagelten gr 
ermuth und geſchraubten Doppelſohlen M. beſt ſitzende Oberhemden, 
N. 5. 50. 15. — Beſtellungen werden gegen 


24 Jahre alt, ev., unverb., der das 
Forſtfach in königl. Forſten erlernt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Due Sehr Be b 5 1 
—— ellg. eehrte Herrſch. bitte unter 
St. Martin 18 iſt eine Wohnung Chiſfde D. G. H. N 80 poftlagernd| Verlobt: Fräul 
I. Etage zum 1. Januar und eine Grätz, heg.⸗Bez. Poſen. ien: n, 
Wohnung III. Etage ſofort zu Tone Jordegur Weine mit Paſter „Adolf 
vermietben. Näheres J. Etage lin s. Feine N Bauten re 
und pirituoſen. ronin von Langen 
Ein bedeutendes Haus in Weinen marſchall von Maltzan, N 


Auswärtige 99 ö 
Nachrich han 1 | 


frar co 
Dunkelrothen ſüßen DIN 
a Fäßchen franco M 


ſowie ſämmtliche Herren⸗ 


lrotben Deſſertwein A Fäßchen Geldeinſendung oder Nachnahme 3 5 
nen eee prompt effektuirt. Nicht konveniren⸗ Wäſche empfiehlt und 
fi = 5 des . Ausführliche illu⸗ Clara Wegner d Penzlin, 
für Wöchneriunen, ſtrirte Preisverzeichniſſe gratis und] geb. Zinsoh, Friedrichsſtr. 25. _ — 0 10 5 
fort “ File 


ch beſten franco zugeſendet. Sparſamen Hausfrauen, welche N 100. 4 6 | 


Gummibettſtoff auf Lager. ſügel. Sparſyſtem! 20 M. öfters einen guten und billigen 
Markt 86. Wilh. Neulgender. an U. monatl, Abzahlung Wildbraten haben möchten, wird 
Ein hochfeines ohne Anzahlung. die große Wildhandlung des Herrn 


olyſander⸗Pianino Harmoniums Nur Prima⸗Fabrikate. Rossdeutscher hier, am Wronker⸗ 


5 NO nel Magazin vereinigten Berner. ee 
und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. I. Treppe. Pianoforte abriken Die Herrſchaft Daialyn 


mentu Lama Berlin, Leipzigerſtraße 30. bei Gneſen kauft fr. Dzialyn 
N 9 Preis » Courante gratis und franco. auch ſtark angefrorene Kar⸗ 
u. gemuſterte Köperſtoffe 

Ua 


per] toffeln zum Preiſe von 
für Herbſt⸗ u. Winterkleider in mo⸗ 2 4 1. | 
6 NN 9 
men. 


Kranke und Kinder halte i 


furt a. M 
Einen unverheiratheten 


Wirthſchaftsbeamten, 


gut empfohlen, der poln. Sprache 


fi 
1 


A. Werner, Moſes mit Herrn Pal 

Wirthſchafts⸗Inſpektor und zin St. Miklös in 

landwirthſchaftlicher Taxator. Berlin. 

mächtig, ſuche zu Neujahr zu enga⸗ Breslau, Taſchenſtr. 8, 1. Et. Verehelicht: 

giren. Gehalt — — mit Frl. Lonny v. 
Kreuzolh bei Güldenhof, Kreis Die Wirthſchafts⸗Inſpektor⸗ pid 


Geer. Kunckell. Stele in Chlibowo if befest. 


85 Pf. pr. Ctr. 
dernſt ben und Deſſins ver⸗ 
fende e Einzelbedarf zu bil⸗ Kretsch er, 


I 1 ranco. 
liaßen Preiſen. Proben f Oberamtmann, 


ma 
t von 


n 


Hermann Bewier, Sommerfeld. Der 2 z—— ]? =”, 
m „Algenblicks-Drucker“ General Pächter der Herr-] Eme ſaudere, nicht zu alte Auf⸗ amilien⸗Nachrichten. Her mit 
( : "DER. v. No, 14120 > wärterin wird geſucht. Meldungen 
3 —— „R. P. No. 2 8 1 X 
find Vormitta von 10 und Nach⸗ Am 27. November, früh um 47 Uhr, 


ſchaft Dzialyn. 


it der einzige patentirte corre 
Apparat mittels Buchdruckfarbe. 

Derſelhe liefert auf trochnem Wege ohne 
Preſſe eine fait, unpeſchränkte Anzant, 
gletchſcharſer, tieſſchwarzer (aud) bunter) 
unvergänglicher Abzüge, welche au 
einzeln im ganzen Weltpoſtverein Porto⸗ 
ergünſtigung genießen. 
der „Augenblicks⸗Drucker“ läßt alle 
herigen Copir⸗Apparate: Hectos, Autos, 


h n entichlief ſanft zu Wittenberge in 
5... 3 oige eines Chlagenans 


A Aa daun 
alter bat e Stellung, in athilde Bauer 


ſchaftet hat, ſucht eine Stellung, in 
. 5 im 85. Lebensiabre ; ſie überlebte 
kann und wird nachgewieſen undi ren Bruder, den kaiſerlichen Ober⸗ 


in d. Genre billig 


J. Gericke, Sch 


Färberei, Kunst- Wäscherei, 
Garderoben-Renovirung Wil- 
helmsstrasse Nr. 14 und Gr. 


welchen er ſich ſpäter verheirathen 


iel 
Polygraphen de., weit hinter ſich, erreicht 2 
die autograph. Preſſe an Leiſtungsfähig⸗ Ritterstrasse 10, Posen. beſtens empfohlen durch Poſtrath PN} IM 
verkaufe m * eit, übertrifft To aber Scho der Me * 0 ra Herrn auer nur ochen. 
Uhren a unter e Einfachheit und ſagtelt Hotels, verb. mit Gaſtwirthſcha'ts⸗ Hoffmeyer-Ziotnik. Dies zeigen im Namen aller 
Einkaufsprei 3 Apparate mit zwei Drudjläden: betrieb und Schanf, verſch. Waaren⸗[ 5 Yauxitannohülten. Hinterbliebenen, ſtatt jeder beſonde⸗ 
dem Einkaufspreis. Nr. 1 25/32 ım = M. 15.—, Nr. 2 28/40 em GGeſchäfte, Rei 5 0 ! 0 dit 1 a 3 nde. 
. 20.—, Nr. 3 40/550 em = M. 30.— Geſchäfte, Reſtaurationen, Materials, wel In Uorge ülfen . Hauernden derten 
en, 


C. Huebner Wwe., 
Firma: G. Huebner, 
Uhren hand ung. Poſen. 
Reparatur ven werden auch weiter: 
hin gewiſſen haft ausgeführt. 


Delikateſſen⸗ und Viktualien⸗Geſch. ſucht; en 

wu verkaufen; Läden, ver chiedene us 22 sofortigen Antritt geb. Bauer in Wendiſch⸗Drezna, 5 = 

Familien» und Gargon-Wobnungen | no 14 0 t Friedrich Wilhelm Bauer, Kgl.] Für die Inserate m er 

zu vermiethen. Näh. durch Comm. Gartmann, Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor in Kulm, des Sprechſgals 9 net. 
Conditor. als Pflege⸗Kinder. — 


5 Scherek, Breiteſtr. 1. 
Drud und Vertag von W. Decker & To. (C. Nöſtel) in Poſen. 


incl. Verpackung, 
Proſpecte, Zeugniſſe, Ortiginal⸗ 
abzuge dc. jofort gratis und frei. 
iitau i. Sachſen. > 
Steuer & Dammann. 


